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Die Verjüngung und Lebensverlängerung 
wurde seit altersher mit den verschiedensten 
Mitteln angestrebt. Das Mittelalter hatte seine 
Wunderelixiere, auf welche die Leute schworen. 
Wir haben in der letzten Zeit mancherlei For- 
scher auf diesem Gebiete an der Arbeit gese- 
hen. So machte der Wiener Professor Steinach 
viel von sich reden und nächst ihm der in 
Paris wirkende russische Arzt Voronow. Er- 
sterer erstrebte die Verjüngung durch Unter- 
bindung des Samenleiters. Namhafte ärztliche 
Autoritäten haben nach diesem Verfahren an 
einer Reihe von Patienten gearbeitet, ohne 
daß es ihnen gelungen wäre, irgendwie bemer- 
kenswerte Einwirkungen festzustellen. Letzterer 
will das Ziel mittels Drüsenübertragung: der 
Einpflanzung von Tierhoden in den erschöpf- 
ten Körper erreichen, wodurch allerdings eine 
augenblickliche und auch einige Zeit anhaltende 
jelebung des Patienten erzielt wurde. Voro- 
now arbeitete zunächst mit Affenhoden, die 
sich für solche Versuche am besten eigneten. 
Aber seine Versuche sind eben deshalb ein teu- 
rer Spaß und nur für den kleinen Heerhaufen 
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der vom Glück mit materiellen Gütern Bedach- 
ten zugänglich. Nun aber sind viele nützliche 
wertvolle Menschen von frühem Altern, vorzei- 
tigem Tode bedroht, deren Erhaltung für die 
Menschheit wichtiger ist als die Auffrischung 
einiger reicher Lebegreise und da haben wir 
denn in den Hochfrequenzstrahlen die wahren, 
in die Tiefe greifenden, die innersten Zellen 
immer wieder von Neuem belebenden Verjün- 
gungsmittel, die bei richtiger Ingebrauchnahme 
eanz andere Ergebnisse zeitigen als die famo- 
sen Transplantationen. Auch Professor Stei- 
nach scheint dies schon erkannt zu haben, denn 
neuerdings erstrebt er ebenfalls die Verjüngung 
durch Bestrahlung und zwar durch Versuche 
an Tieren. 

Diese. Versuche seien zwar noch nicht ab- 
geschlossen, jedoch in ihrem bisherigen Ver- 
laufe so- günstig, daß nach Ansicht namhafter 
Autoritäten die Lösung des Verjüngungspro- 
blems nicht von der operativen, sondern von 
der Bestrahlungsmethode zu erwarten sei; die 
auf den Organismus eine beleben de 
und kraftspemdende Wirkung aus- 
übe, Steinach hat Recht: Wir können: es ihm 
durch unsere Versuche beweisen, die wir nicht 
an Tieren, sondern an Menschen vornahmen 
und zwar nicht in einigen wenigen, sondern 
in einer großen Menge von Fällen und: unter 
Mithilfe- oder Ueberprüfung: der mit uns: in. die- 
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ser Sache arbeitenden Aerzte. Wir können 
Dutzende von Beweisen für die verjüngende 
Wirkung der Hochfrequenzströme bringen und 
bieten sie fast jeden Tag von Neuem. Wir 
stehen vor ganz wunderbaren Ergebnissen, de- 
nen gegenüber die Wissenschaft nicht länger 
gleichgültig bleiben kann. Wenn wir auch das 
Wie dieser Wirkungen nicht ins Einzelne zu 
erklären vermögen, so bleiben doch die Tat- 
sachen bestehen, vor denen wir uns unbedingt 
verbeugen müssen. 

Wir erleben Verjüngungen nach allen Rich- 
tungen: an den Augen, dem: Gehör, den Ge- 
schlechtsteilen u. s. f. Ein alter Herr, Wiener 
Großindustrieller, kommt zu mir, nahe an die 
70er, ein stark abgearbeiteter Organismus, mit 
Verkalkung und großer Herzschwäche, nach 
1+tägieer Behandlung kann er eine halbe Stun- 
de schon ohne Herzstörungen Bergsteigen, sein 
Allgemeinbefinden ist gehoben. Die Prüfröhre, 
das mit Neongas gefüllte kleine Instrument, 
das auf die im Körper sich betätigenden Hoch- 
frequenzströme wunderbar fein reagiert, und 
sofort verkündet, wo: schwache und kranke Stel- 
len sind, weil eben an diesen Stellen für unsere 
belebenden Ströme Verkehrshindernisse beste- 
hen — weshalb ich diese Stellen auch beson- 
derer Behandlung unterziehe — zeigte gleich 
zu allem Anfang die Schwäche des Herzens an, 
nach 14 Tagen aber erfolgte ihr Aufleuchten 
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klar und deutlich bereits in größerer Entfer- 
nung vom Herzen. Eine Dame in den Wechsel- 
jahren, die an innerem Kropf und schweren 
Herz- und Nervenstörungen litt, verlor ihr Lei- 
den durch kurze Behandlung und erklärte mir 
vor wenigen Tagen erst, daß sie sich nie in 
ihrem Leben so wohl gefühlt habe, wie jetzt, 
sie wisse gar nicht, wo ihr Herz liege, denn 
sie fühle es nicht. Eine 83 jährige Gutsbesit- 
zerin hat schwere Gelenkgicht und Herzklap- 
penfehler. Dr. L. berichtet mir, daß sie nach 
kurzer Behandlung großes Wohlbehagen fühle, 
sie könne nach jeder Behandlung etwas gehen 
und das Herz arbeite jetzt normal. Noch ver- 
blüffender ist oft die Auswirkung auf den ju- 
gendlichen Organismus: eine Oberamtsrichters- 
witwe kommt mit ihrem Sohne, einem 15 jähri- 
gen Mittelschüler zu mir, da der Jüngling täg- 
lich einige Herzanfälle habe und deshalb in der 
Schule und auch im Wachstum nicht vorwärts 
komme, Hier wirken wenige Behandlungen 
schon verblüffend — es ist, als ob sie dem 
Organismus einen neuen Impuls, eine wohl- 
tätige Umstellung gegeben hätten: der Knabe 
wächst und gedeiht, die Brust weitet sich, ein 
guter Schlaf tritt ein, von dem der ganze Stoff- 
wechsel profitiert und das Herz richtet sich 
wieder zur ordnungsgemäßen Tätigkeit ein. 
Eine arme Frau aus dem Arbeiterstande 
kommt mit starkem Kropf und abgerackertem 
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Herzen zu einem unserer Aerzte. Der frühere 
Arzt hatte ihr Herz überhaupt als „erledigt“ 
bezeichnet. Es sei ein hoffnungsloser Fall. Der 
Mann kannte aber unsere Heilmittel nicht. Die 
Frau wurde zunächst einer Kropfkur unterzo- 
gen, wobei ihrem Kropf schnell etwa 6 cm 
vom Umfang abgenommen wurden, und dann 
einer geeigneten Herz- und Allgemeinbehand- 
lung. Das Herz war allerdings in keinem sehr 
erfreulichen Zustande, der Sanze Fall war eine 
basedowoide Form und sprachen Sorge und 
Nöte aller Art mit, aber es kam rasch wieder 
zu Kräften und heute, nach wenigen Wochen, 
ist die Frau bereits manchen Strapazen gewach- 
sen und fährt mit schwerem Holzkarren durch 
die Straßen. 

Ein Arzt schreibt uns, er habe seinen 66 jähri- 
gen Vater, der an großer Herzschwäche litt 
und infolgedessen von Atemnot bei jeder, auch 
der kleinsten Anstrengung geplagt wurde, mit 
Hochfrequenz behandelt und schwöre der alte 
Herr nun auf diese Kraftquelle, denn sie habe 
ihm derart das Herz gestärkt, daß er jetzt 
fröhlich in seinen heimatlichen Bergen herum- 
steigen könne, ohne irgend welche Beschwerden 
zu haben. Und so ließen sich noch viele Fälle 
anführen, um zu zeigen, wie diese Ströme das 
innerste Zellenleben vorteilhaft beeinflußen und 
eine reichere Auswirkung gewährleisten, als dies 
durch die zwar anfangs erfrischende, aber bald 
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abklingende Einflußnahme der Tierhodenüber- 
tragung möglich ist. Denn wir haben es doch 
in der Hand, die Ströme zu erneuern, sie oft 
bezw. regelmäßig den geschwächten Teilen zu- 
zuführen. 

Wir sehen Wirkungen auch im lokalen Be- 
reich, an bestimmten Stellen, die uns zeigen, 
daß diese Stellen auch bestimmte Lebenskräite 
zu entwickeln, aufzunehmen und festzuhalten 
vermögen. Ist nicht vielleicht auch im Herzen 
z. B. eine noch unerforschte Sekretion, eine 
innere Absonderung vorhanden, die durch unsre 
Ströme eben vorteilhaft belebt wird? Wie könn- 
ten wir uns sonst solche oft rasch eintretenden, 
geradezu wunderbar zu nennenden Erfolge er- 
klären? 

Sicher ist, daß diese Strahlen überall belebend 
und lösend, auflockernd und ausscheidend hin- 
fluten. Wir sehen, daß sich bei ihrer richtigen 
Anwendung das Sehorgan stärkt; ich habe das 
an vielen Fällen erprobt, fast an allen, die ich 
zu behandeln Gelegenheit hatte. Wie kommt 
das? Wie ist diese Wirkung zu erklären? Krank- 
heits- oder Alterungsvorgänge haben Rück- 
stände im Augenbereich aufgehäuft, Stoffwech- 
sel- und Ermüdungsprodukte lagerten sich hier 
ab und die feinen Ströme putzen sie allmählich 
heraus. Mit dem Messer oder mit scharfen Arz- 
neien kann man das nicht erzielen — falsche 
Anschauungen haben in dieser Therapie schon 
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vielen Augenleidenden Schaden zugefügt, man- 
chen für immer unglücklich gemacht. Nun 
kommt die Hochfrequenztherapie als Retter in 
der Not für viele und wird auch wohl den 
Augenärzten mit der Zeit die Augen: öffnen. 
Einigen hat sie es schon und haben diese: uns 
ihre Hilfe nicht vorenthalten. Ich trete für das, 
was ich hier sage, auch mit Beweisen ein und 
nehme jede wissenschaftliche Herausforderung 
an. Mein eigener Fall ist beweisbringend: ich 
bin ein 64er und sche heute besser als vor 
10 Jahren, weil ich mich richtig mit den be- 
sagten Strömen bearbeite. Und vielen habe ich 
ebenso gedient. 

Ein Mann von 68 Jahren klagt mir sein 
Leid, er hat Adernverkalkung mit starken Kopf- 
und Herzbeschwerden — ich rate ihm entspre- 
chende Behandlung an, auch mäßige Bestrah- 
lung der Schläfenpartien und anderer Stellen 
des Kopfes und das hilft ihm und trägt die 
gute Wirkung auch in das Gebiet des Sehorgans, 
denn der Mann kommt bald danach zu mir und 
sagt, daß er ganz verwundert sei, da er jetzt 
die Theaterzettel an den Litfaßsäulen wieder 
lesen könne, was vor dem nicht der Fall war. 

Eine Gräfin, ebenfalls in den 60ern, hat 
Glaukom — sie frägt, ob ihr die Hochfrequenz- 
ströme wenigstens Erleichterung zu bringen 
vermöchten, was ich in Aussicht stellte. Und 
richtig hat sie bei jeder Behandlung gute Wir- 
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kung, der starre Blick verliert sich, das Auge 
wird freier. Sie steht jetzt mitten in der Kur 
und sind auch die Aerzte verblüfft. 

Ein junger Mann, 30 Jahre alt, Büroange- 
stellter, bekommt Iritis — er wird vom Arzt 
von einer Klinik in die andere geschickt, aber 
helfen kann ihm niemand. Im Gegenteil, man 
operiert ihm das eine Auge und wendet eine 
Menge von Arzneimitteln, auch ätzenden an und 
läßt ihn dann laufen. Er kommt zu mir und 
wir wenden die Ströme an, die ihm sofort gut- 
tun. Er sieht freier, nimmt immer deutlichere 
Bilder wahr und hat auch schon Reaktionen, 
denn eines Tages trat wieder ein kleiner Rück- 
fall ein. Tagsdarauf war er aber wieder besser 
als vordem und behandelt sich der Patient mit 
Ausdauer und Verständnis weiter. 

Die Erfahrungen der mit der Hochfrequenz 
arbeitenden Augenärzte erstrecken sich bereits 
über soviele Fälle, daß der Beweis des Wertes 
dieser Therapie für die Augenbehandlung außer 
Zweifel steht. Bei Neubildungen an Augenlidern 
brachte diese Behandlung weit schönere Er- 
folge als bei der Anwendung des Kauters, von 
Säuren etc, Bei Verkalkungsvorgängen im Auge, 
bei Iritis, bei Blutungen der Ader- und Netz- 
haut sind in den meisten Fällen vortreffliche Er- 


gebnisse erreicht worden und, was wesentlich, 


irgend ein schädlicher Einfluß war in keinem 
Falle bei diesen Anwendungen zu beobachten. 
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Sind das nicht Beweise verjüngender Arbeit 
seitens der Hochfrequenz? Ebenso vorteilhaft 
betätigt sie sich bei der Bekämpfung der 
Schwerhörigkeit, wo sie allmählich die Hinder- 
nisse: Ermüdungsstoffe, krankhafte Ablagerun- 
gen etc. abbaut. Auch hier zeigt sich oft über- 
raschender Erfolg. Natürlich arbeiten wir stets 
sehr vorsichtig, fangen mit milden Strömen an, 
lassen sie allmählich ansteigen und dann auch 
wieder allmählich vom Starken zum Schwachen 
abklingen. Und niemals gebrauchen wir die 
Ströme zu lange, lieber ein paar mal am Tage 
und jedesmal nur etliche Minuten. Auch setzen 
wir alle paar Tage mit der Behandlung aus, wir 
chieben gewöhnlich jeden 2. oder 5. Tag eine 
eintägige Ruhepause ein, nehmen auch in vie- 

Fällen mit immer gutem Erfolge ein aus 
Kräuter- und anderen Pflanzensäften bereitetes 
Einreibemittel Settisan zur Hilfe, das wir an- 
fänglich für unseren eigenen Gebrauch erzeug- 
ten, und das uns, wie gesagt, schon gute Dien- 
ste geleistet hat, weil es eben aus unschäd- 
lichen Stoffen bereitet ist, die uns die Gewähr 
der Nerven- und Muskelstärkung bieten. Vor 
allem ist es dort wichtig, wo die Nerven be- 
reits stark strapaziert sind. Man vergesse nicht, 
daß die Hochfrequenzströme den Körper behufs 
seiner Gesundung und Verjüngung in Hochbe- 
trieb bringen, und eine Maschine, die wir in 
tüchtige Arbeit setzen, braucht Oelung. Also 
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erachte ich dies aus eigener Leibesnot und 
nicht aus der Spekulation entstandene Mittel 
als gute Beihilfe, ohne damit sagen zu wollen, 
daß es unbedingt nötig zur Kur sei. Denn wir 
haben mit der Hochfrequenz Wunder über Wun- 
der erzielt, aber bei gewissen Nerven- und 
Geschlechtsschwächezuständen leistet es über- 
raschende Beihilfe, was zu sagen meine Pflicht 
ist. 

Den Hauptwert legten Steinach und Voronow 
bei ihren Verjüngungsversuchen auf das ge- 
schlechtliche Gebiet, auf das Wiederaufleben der 
sexuellen Verrichtungen, in denen ja tatsächlich 
auch der Maßstab für das richtige Erwachen 
des Zellenlebens geboten ist. Nun wohl, die 
Hochfrequenzströme leisten auch hier das Ver- 
langte, denn sie gehen ins innerste Zellenge- 
triebe. Wir wissen, daß der Alterungsvorgang 
sich zuerst in den innersten Körperzellen und 
in denen der geschlechtlichen Betriebe abspielt, 
weshalb wir auch mit unserer Behandlung in 
das Innerste des Körpers greifen müssen. Wir 
lassen die dabei in Betracht kommenden in- 
neren Drüsen wieder ins richtige Spiel kom- 
men, bringen sie, soweit dies möglich ist, zu- 
einander ins geordnete Getriebe und haben dann 
das, was wir wollen. Ich habe den natürlichen 
Geschlechtstrieb auch bei älteren Leuten in 
durchaus natürlicher Weise wiederauferstehen 
sehen. Beim Altern schrumpfen, wie man weiß, 
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die dem geschlechtlichen Leben dienenden Or- 
gane, bei den Frauen die Eierstöcke u. a. Teile 
ihrer Leibeswerkstätte, bei den Männern die 
Hoden etc. Wenn ich also die Ströme in diese 
Richtung lenke, die Wiederbelebung dieser Teile 
ins Auge fasse, erwecke ich das natürliche Ge- 
triebe von einst. Ich will einen Fall hier be- 
sonders betonen, der mir, weil der Erfolg un- 
gewollt war, Eindruck machte und mit aller- 
größter Deutlichkeit zeigte, daß und wie die 
Hochfrequenzströme verjüngen. Eine etwa 50- 
jährige vornehme und hochgestellte Dame wur- 
de wegen Ueberanstrengung und Bronchitis 
behandelt; die Behandlung mit den Hochfre- 
quenzströmen, die den ganzen Körper umfaßte, 
tat ihr sichtlich wohl, aber eines Tages beklagte 
sie sich bei meiner Frau: „Das ist ja alles 
schön und gut, ich werde meiner Störungen 
ledig, fühle mich frischer und arbeitskräftiger 
denn je, auch mein Mann, der der Sache sehr 
skeptisch gegenüberstand, ist nun bekehrt, weil 
er sich selbst mit dieser Kur verjüngt hat. Sie 
wissen, daß er durch geistige und körperliche 
Arbeit, Mißbrauch des Alpensports etc, stark 
abgenutzt war — aber die Sache hat einen 
Haken: ich bekomme jetzt erotische Gefühle, 
die nicht in meinen Lebensplan passen, denn 
ich bin eine Matrone und eine Frau, die von 
geschlechtlichen Dingen nichts mehr wissen will 
und überhaupt nicht viel dafür übrig hatte.‘ 
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Nun konnten wir sie ja durch ableitende Be- 
handlung schnell aus dieser Bedrängnis befrei- 
en, aber man sieht doch, daß diese Hochfre- 
quenzströme verjüngend in die Tiefe des Lebens 
greifen und das bieten, was viele wünschen und 
wieder brauchen: ein neues Geschlechtsleben. 

Aber ich will bei diesem einen Beweis nicht 
stehen bleiben: viele Damen und Herren wissen 
ähnliches zu vermelden. Bei Männern, die ihre 
geschlechtliche Betätigung schon längst einge- 
stellt hatten, erschien, wie ich früher schon 
sagte, neue Triebkraft und — was die Haupt- 
sache — auch die Fähigkeit, den Geschlechts- 
akt auszuüben. Merkwürdig ist das Erwachen 
unterdrückter Triebe bei vernachlässigten Na- 
turen. Eine Künstlersgattin, von Haus aus eine 
kalte Natur, die auch und vielleicht eben des- 
halb von ihrem Gatten durch viele Jahre ver- 
nachlässigt war, und die nun in die für sie 
besonders gefährlichen Wechseljahre geriet, ge- 
stand meiner Frau, der sie durch lange Zeit 
in Freundschaft verbunden ist und zu der sie 
also volles Vertrauen hat, daß sie jetzt des öf- 
teren erotische Gefühle habe und auf die Män- 
ner nicht mehr so gleichgültig wie einst schaue. 
Nun weiß man ja, daß die Natur in den soge- 
nannten Wechseljahren noch einmal ihre ge- 
schlechtlichen Triebe emporlodern läßt, aber 
die Hochfrequenzströme lassen das Feuer kräf- 
tiger flackern, erwecken es auch außer dieser 
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Zeit und gestatten seine Regelung, seine Ent- 
faltung da, wo es nötig bezw. erwünscht und 
andererseits auch sein Erlöschen durch ablei- 
tende Bewegungen, wenn. dieses Feuer eben 
nicht erwünscht ist. 

Wir betonen, daß diese Kur durchaus nicht 
als Peitsche auf den müden Gaul aufzufassen ist, 
sondern als wahre Quelle der Verlebendigung. 

Daß das ganze Nervenleben bei richtiger In- 
anspruchnahme dieser Ströme gewinnt, ist nach 
unseren vorangegangenen Ausführungen klar; 
wir haben noch jeden, der diese Ströme richtig 
in Anspruch nahm, zu neuen Nervenkräften 
kommen sehen und haben über alles das in 
unseren größeren Schrift über diesen Gegen- 
stand noch ausführlicher gesprochen.” 

Wir haben in ungezählten Versuchen ganz 
überraschende Ergebnisse gesammelt, auch die- 
jenige, daß die schwersten Heimsuchungen der 
Menschheit wie z. B. Krebs schließlich und end- 
lich von Störungen im Stoffwechsel abhängen; 
bringen wir das Getriebe im innersten Zellen- 
leben in Ordnung, stellen wir den harmonischen 
Kräfteaustausch der endokrinen Drüsen her, so 
ist wahrscheinlich auch die Krebsfrage erledigt 
und viele andere Fragen der Gesundheit 
ebenfalls. 


"Neue Wege zur VerJüngung. Wunderwirkun- 
gen der Hochfrequenzströme. Mit ausführlichen Vorschrif- 
ten für erfolgreiche Behandlung. Preis 8 Mk. Erhältlich 
beim Verfasser Ewald Paul, München Il, Brieffach. 


Man hat neuerdings in den Blättern von dem 
wunderbaren Einflusse der Röntgenstrahlen bei 
geistig zurückgebliebenen Kindern und bei Läh- 
mungen gesprochen — es sei damit ein Rück- 
gang der Krankheitserscheinungen u. a. bei Kopf- 
grippe erzielt worden. Warum nun diese Hart- 
strahlen, mit denen in der Therapie schon soviel 
Schaden angerichtet wurde, so daß wir ihnen 
mit Fug und Recht skeptisch gegenüberstehen? 
Warum nimmt man nicht unsere milden Hoch- 
frequenzstrahlen, mit denen man ohne jeden 
Schaden arbeiten kann und die sogar schon 
manchen Schaden wettgemacht haben, den die 
Röntgenstrahlen anrichteten? Ich erinnere nur 
an das böse Röntgenkarzinom, das durch die 
Hochfrequenzströme beseitigt werden kann, was 
ich schon lange sagte und nun auch von fran- 
zösischen Klinikern bestätigt wird! Eben hat 
auch einer unserer Aerzte mit Erfolg die Be- 
handlung eines Röntgenkarzinoms mittels der 
Hochfrequenz unternommen: nach wenigen Be- 
handlungen ergibt sich bereits Aufweichung 
und sind wir sehr erfreut, der Patientin so 
schnell helfen zu können. 

Bei Kopfgrippe, Lähmungen usw. leistet die 
Hochfrequenztherapie ohne Gefährdung des Pa- 
tienten das Beste, Wenn jede andere Therapie 
versagt, bietet die unsrige immer noch etwas 
und bei ihrem richtigen Ausbau wird sie noch 
viele Ueberraschungen angenehmster Art brin- 
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gen. Der österreichische Arzt, der mir schrieb, 
die Hochfrequenztherapie sei eine eben erst er- 
wachende medizinische Wissenschaft, hat den 
Nagel auf den Kopf getroffen. 

Besondere Behandlung des Rückenmarkes 
und Gehirns) bietet weitere Vorteile. Wir sind 
bei richtiger Anwendung und Verteilung der 
Ströme in der Lage, auf Gehirn und Nerven 
einen segensreichen Einfluß auszuüben, wie ihn 
die Heilwissenschaft von heute nicht leicht an- 
derswie finden wird. Was kann sie denn z. B. 
bei der heute so tückisch auftretenden Kopf- 
grippe und bei der mit ihr im Bunde so gerne 
erscheinenden Gehirnhautentzündung und ähn- 
lichen Leiden tun? Wir sehen heute so viele 
Opfer dieser Erkrankungen dahinsiechen, hilf- 
los dem Tode entgegeneilen. Würde man die 
Hochfrequenzströme in Anspruch nehmen, so 
könnte man mancher bösen Erkrankung vor- 
beugen, manches gefährliche Uebel im Keime 
ersticken. Denn diese feinen Schwingungen 
durchdringen, ohne irgendwelchen Schaden an- 
zurichten, auch das Gehirn, reinigend und bele- 
bend. Warum will man das nicht auch in den 
Irrenheilanstalten und ähnlichen Stätten aner- 
kennen, nicht sich zu Versuchen entschließen, 
die dem Forscher und strebenden Arzte manche 
angenehme Ueberraschung böten? Ich habe 
Versuche gemacht und angeregt, soweit mir 
dies mit meinen schwachen Mitteln möglich 
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war, und ich habe Erfahrungen gesammelt, die 
den Arzt zum Nachdenken anregen müssen. 
Ein junger Mensch, seit sieben Jahren ge- 
lähmt, Opfer der Kopfgrippe mit nachfolgender 
Encephalitis, erweist bei Beleuchtung mit dem 
Neongasröhrchen schwere Gehirnstockungen: 
das Röhrchen gibt an einigen Stellen flackerndes 
Licht, an anderen gar kein Aufleuchten. Nach 
einigen, für den Behandelnden sehr anstrengen- 
den, weil indirekt vorgenommenen Behandlun- 
gen (Patient lädt sich dabei mit der Meetall- 
elektrode und wir nehmen den Strom mit den 
Fingerspitzen ab, wobei wir förmlich Schmer- 
zen erleiden, weil wir Krankheitsstoffe aufrüt- 
teln und durch uns fortleiten) kann der Patient 
aufstehen, er geht zum Barbier, macht eine halb- 
stündige Wiesenpromenade; daß dieser Zustand 
nicht anhielt, sondern ein Rückfall eintrat, 
spricht nicht gegen die Sache, sondern erheischt 
Nachforschung und weitere Behandlung, Um- 
stellung derselben auf das gesamte innere Drü- 
sengebiet, zumal es sich um einen Patienten 
handelte, der, schwer belastet, mit vielerlei Arz- 
neien seit Jahr und Tag getränkt war, deren 
schädlichen Wirkungen nun auch noch entge- 
gengearbeitet werden mußte, Seelische Depres- 
sionen in den Wechseljahren haben wir oft 
mit wenigen Behandlungen gründlich geheilt: 
schizophrene Erkrankungen sind der Hochfre- 
quenzbehandlung sehr gut zugänglich. 
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Bei diesen Gehirnerkrankungen ist ein Zu- 
sammenhang mit Dysfunktionen (gestörten Ver- 
richtungen) von Drüsen mit innerer Absonder- 
rung, in erster Linie der Hypophyse (des Gehirn- 
anhängsels) und der Geschlechtsdrüsen nicht 


abzustreiten. Gelingt es nun, diese Störungen im 
wertvollen Getriebe der inneren Drüsen zu be- 
seitigen oder doch wesentlich einzudämmen, so 
sind wir bereits auf dem Heilwege. Denn es ist 
doch natürlich, daß das Gehirn, das eben durch 
diese Drüsenstörungen geschädigt war, sich 
wieder erholen, zu besserer oder vielleicht ganz 
normaler Arbeit aufrichten muß, wenn man die 
Hindernisse im inneren Drüsengetriebe besei- 
tigt. Und daß dem so ist, dafür haben unsere 
Arbeiten bereits den Beweis erbracht. Wir se- 
hen, daß das Gehirn unter emotionalen und in- 
tellektuellen Anstrengungen in seinen Ausstrah- 
lungen gestört wird, daß es sich im Strahlen- 
getriebe sozusagen erschöpft! Das hat die 
neuere Forschung als etwas besonders Inte- 
ressanıtes hervorheben wollen, während wir es 
schon vor Jahr und Tag wußten und erklärten. 
Man nehme einen Geistesmenschen, der schwe- 
re intellektuelle und vielleicht auch das Gemüt 
erschütternde Arbeit geleistet hat, lade ihn mit 
den Hochfrequenzströmen und bringe nun das 
schon früher erwähnte Prüfröhrchen heran — 
man wird dann sehen, wie schwer manche zu 
Aufleuchtungen kommen, d, h. wie wenig sie 
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ausstrahlen. Und hier und da flackerts auch 
im Röhrchen. Sobald ich diese Leute einige 
Zeit, je nach der Persönlichkeit und der Eigen- 
art des Falles, etwa 5—10 Minuten lade, sehe 
ich, daß sich das erschöpfte Gehirn wieder mit 
Lebenselektrizität — und das stellen unsere Strö- 
me doch letzten Endes dar — gesättigt hat: 
das Gehirn strahlt nun herrlich aus, gibt ein 
geregeltes und kräftiges Strahlengetriebe kund, 
Ich sehe, daß eine besondere Leberbestrahlung 
weithin in den Körper ihre Wohltaten trägt, wo- 
für die Wissenschaft bis vor Kurzem keinerlei 
Erklärung zu geben vermochte, neuerdings aber 
im besonderen Hormonengetriebe, das man 
auch der Leber zuspricht, einen Rettungsanker 
in der Not sucht. Damit kommt man dem Ge- 
heimnis schon näher, denn jedes Organ scheint 
seine geheimen und besonders gearteten Kraft- 
quellen zu haben, so auch die so lange gering- 
geschätzte Leber, mit deren Hormonen weithin 
im körperlichen Bereich Segen zu entfalten ist, 
wofern man sie nur richtig arbeiten läßt. Je- 
denfalls ersah ich bei besonderer Leberbestrah- 
lung Wohltaten vieler Ecken und Enden erste- 
hen, auch und vor allem beim Diabetiker, wie 
denn überhaupt die Zuckerkrankheit von mir 
aus besagten Gründen lange schon als eine 
Krankheit erkannt wurde, die nicht bloß im 
Pankreasgebiet verwurzelt, sondern bei der 
außer der Bauchspeicheldrüse die Leber noch 


20 


mithineinspielt. Und wie man von der Leber 
aus das Gehirn und das ganze Nervenleben vor- 
teilhaft beeinflußen kann, haben uns viele Ver- 
suche gelehrt. Auch bei Epilepsie ließen sich 
die Anfälle schon auf längere Zeit zurückschie- 
ben, ohne daß dabei eine Behandlung mit den 
üblichen Arzneien, so den durch ihre bösen 
Nachwirkungen oft nur zu verhängnisvoll 
verdenden Brompräparaten nötig gewesen 
wäre, 

Wir stehen also vor einer Erkenntnis, die als 
bedeutender Fortschritt in der Behandlung die- 
ses sehr unzulänglichen Krankheitsgebietes zu 
werten ist und die den Beweis zugleich ergibt 
für die ausgezeichnete Tiefenwirkung der Hoch- 
frequenzstrahlen. 

Welche Ausblicke sich hiemit ergeben, mag 
der Arzt für Nerven- und Geisteskrankheiten 
erfassen. 

Krankhafte Vorgänge im Gehirn wirken sich 
im Charakter des Erkrankten aus. Dr. E. Ley- 
ser hat darüber in der „Umschau“ sehr schöne 
Worte gesprochen. Wir beobachteten ähnliches 
und sehen nun die Möglichkeit, die krankhaften 
Wesensänderungen durch entsprechende Hoch- 
frequenzbestrahlung gewisser Drüsen und Ner- 
venzentren wieder beseitigen zu können. 

Nach Gehirngrippe machen sich oft sehr un- 
angenehme Zustände im Seelenleben, beson- 
ders bei Kindern, bemerkbar. Wir sehen nun 
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die Wege offen, ihnen entgegentreten zu kön- 
nen, Die krankhaften Vorgänge im Gehirn grei- 
fen auch auf die äußere Maschinerie über. Wir 
haben aber die Möglichkeit, durch Hochire- 
quenzströme, die in richtiger Weise geleitet wer- 
den, auf die verschiedenen Schaltungen im Ge- 
hirn je nach Bedarf fördernden oder hemmenden 
Einfluß auszuüben. 

Es ist hier nicht der Ort, ein Langes und 
Breites darüber zu reden, sondern das ist Sache 
der berufenen Spezialisten, die sich diese An- 
regungen und aus praktischen Erfahrungen auf- 
gebauten Schlußfolgerungen wohl nicht entge- 
hen lassen werden. 

Oft staunt man darüber, wie wenig manchmal 
dazu gehört, um eine schwere Störung im 
Nerven- und im Gehirnleben zu beseitigen. 
Als ich vor Jahren mit dem inzwischen ver- 
storbenen berühmten Frauenarzt Professor Dr. 
Bossi in Genua in wissenschaftlicher Forscher- 
arbeit Verbindung hatte und auf seine Ein- 
ladung hin seine großartige Kurstätte besuchte, 
war ich überrascht über die Heilungen, die 
er an geisteskranken Frauen vollbrachte, Er 
mußte, um schwere Fälle aus dem Irrenhause 
für seine Versuche freizubekommen, oft harte 
Sträuße mit den Behörden und persönlichen 
Gegnern ausfechten, aber er bewies, daß zu- 
weilen in scheinbar verzweifelten Fällen eine 
kleine Operation genügte, um Geisteskranke 
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wieder zu Geistesgesunden umzuwandeln. Ge- 
ringfügige Störungen im Unterleibe hatten das 
Gehirn verwirrt und mit der Beseitigung 
dieser Störungen verschwand auch die Gehirn- 
erkrankung. 

Ein sehr schöner Fall, wie man Gemüts- 
erkrankungen unter Umständen durch die Hoch- 
frequenz erfolgreich behandeln kann, ist der 
folgende: Eine einfache Frau, im Klimakterium 
stehend, war seit Wochen die Verzweiflung 
ihrer Familie, Sie saß, vor sich hinbrütend, 
im Winkel, sprach nicht, man mußte ihr Speise 
und Trank aufzwingen usw., die Tochter weinte 
uns etwas vor, schließlich bringt man die Frau 
doch zu uns, denn wir konnten nicht zu ihr 
gehen, da sie keine Lichtleitung im Hause hat, 
der Apparat also nicht hätte in Betrieb gesetzt 
werden können. Sie stiert vor sich hin, ant- 
wortet nur abgerissen, läßt aber alles mit sich 
machen und setzen wir mit der Eierstockbe- 
handlung ein, da ja durch die Schrumpfungs- 
vorgänge in diesem Bereich die Störungen zu- 
stande gekommen sind. Auf gut deutsch gesagt, 
diese Schrumpfungsgifte der Umstellungsvor- 
gänge, die in den Wechseljahren eintreten, ha- 
ben das ganze Nervenleben geschädigt und so 
auch ihre Störungen ins Gehirn getragen. Die 
Frau geht nach der ersten Behandlung von dan- 
nen, ohne ein Wort zu sagen und rufen wir 
ihrem, sie begleitenden Sohne nach, er möge 


23 


die Mutter in zwei Tagen zu weiterer Behand- 
lung wieder zu uns führen. Das zweite Mal ist 
die Patientin schon etwas freier, das dritte Mal 
bringt sie einen großen Apfel mit. Ich frage 
sie, weshalb sie das tue, worauf sie erwidert, 
ich sei so gut zu ihr und verlange nichts und 
da wolle sie mir doch auch eine Freude ma- 
chen. Ich schlage nun, um sie aufzuheitern, 
einen scherzenden Ton an und erkläre, daß 
ich mein Honorar zur gegebenen Zeit, nämlich 
im Fasching schon einfordern werde; sie müsse 
dann mit mir einen Walzer tanzen. Daraufhin 
macht sie ein fröhliches Gesicht, wie man es 
seit längem nicht an ihr gewöhnt war, und sagt, 
mit den Händen auf die Knie patschend: ‚Ja, 
das tun wir!“ Bei der vierten Behandlung war 
die noch kurz zuvor so gemütskrank gewesene 
Frau ganz munter und frug, ob sie nicht zu 
ihren Verwandten nach Niederbayern zu Be- 
such gehen könnte, was ich ihr natürlich ohne 
Weiteres bewilligte, ja sogar empfahl, da es 
nur zu ihrer weiteren ÄAufheiterung dienen kön- 
ne. Und so verhielt sichs auch. Ich erhielt bald 
darauf eine Ansichtskarte vorgelegt, auf der 
eine blühend aussehende Frau stand und einen 
Strauß selbstgepflückter Feldblumen im Arme 
hielt. Wenn derlei Kuren — und wir können 
ihrer viele berichten — keine Verjüngungskuren 
sind, dann weiß ich nicht, wie man sie sonst 
heißen soll. 
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Daß die derart mächtig eingreifende Hoch- 
frequenzbestrahlung für die Psyche der Frau 
von allergrößter Bedeutung ist und ihr Ge- 
mütszustand, ihr ganzes Seelenleben in dieser 
Weise oft geradezu umgestellt zu werden ver- 
mag, das haben wir mit unseren Äerzten in 
so vielen Fällen erlebt, daß man darüber allein 
ein Buch schreiben könnte. Bei Frigidität, der 
für so viele junge Wesen sehr verhängnisvollen 
Geschlechtskälte, werden mit richtiger Hochfre- 
quenzbehandlung wahre Glanzleistungen erzielt, 
Im Klimakterium, wenn die armen Frauen z. B. 
durch die oft so peinigenden Blutwallungen ge- 
stört werden, sind diese Feinströme wiederum 
die — man kann es ruhig sagen — sicheren 
Helfer in der Not. Was erklärlich ist, wenn 
man die Sache richtig erfaßt, d. h. erkennt, daß 
doch schließlich nur die Zusammenhänge im 
endokrinen Drüsenapparat gestört sind. Die in- 
neren Blutdrüsen haben durch die Schrump- 
fungsvorgänge im weiblichen Geschlechtsappa- 
rat hier und da Trübungen erlitten und wenn 
wir dann an dieser und jener Stelle stärkend, 
zu besserer Ausscheidungstätigkeit anregend, 
hier und da auch beruhigend und bremsend ein- 
setzen, kommen wir zu Ergebnissen, die jeden 
verblüffen, der diese Kraftquellen, dieses mit 
ihnen ermöglichte Verfahren noch nicht kannte. 
Die Bahn wird auch für diese neue Therapie 
immer freier und breiter werden! Um der lei- 


25 


denden Menschheit willen muß man es wün- 
schen! 

Dem Kliniker muß unser Verfahren ja ein- 
leuchten: das pathognomische Symptom der 
Ovarialinsuffizienz, der mangelhaften oder ein- 
gestellten Eierstocksfunktion — eben die er- 
wähnten Wallungen — kann nur durch eine 
Umstellung im endokrinen Drüsengetriebe er- 
klärt werden und muß daher auch von dieser 
Seite seine Behandlung finden. Beim Versagen 
richtiger Sympathicusarbeit entsteht Erwei- 
terung der Gefäßbahnen durch die parasym- 
pathischen Dilatatoren und so ergibt sich leicht 
das Bild der Vagotonie. Wir sehen deshalb durch 
die vom gestörten Eierstockgetriebe herührende 
Umstellung der Gefäßnervenverrichtungen be- 
sonders die Kopfgefäße betroffen: Erweiterer 
erhalten die Uebermacht und die Wallungen 
sind da. Wir setzen also unsere Arbeit derart 
an, daß die Sympathikus- und Vagus-Verrichtun- 
gen wieder geregeltere werden und vermögen 
so der genannten Leibeswerkstätte, vor allem 
aber der dieser Wohltat besonders bedürftigen 
Geschlechtswerkstätte, den Genitalien neuen An- 
trieb, neue Kräfte zu spenden. 

Die Ovarien sind eben gerade so wie die Te- 
stes, die Hoden wertvolle Bestandteile des in- 
neren Blutdrüsengetriebes und der Erforschung 
ihrer Zusammenhänge nachzugehen, ist dem 
Hochfrequenztherapeuten eine besonders wich- 
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tige Aufgabe und zugleich bieten sich ihm durch 
die Eigenart der in die Tiefe greifenden Ströme 
auch besonders günstige Gelegenheiten zu sol- 
cher Forschung. Worüber ich viel noch in mei- 
nem größeren Buche über diesen Gegenstand 
gesagt habe. 

Auch manche Fälle von Adipositas, von Fett- 
sucht, im Klimakterium und beim Absterben 
der Sexualtriebe beim Manne lassen sich derart 
sehr günstig beeinflußen. Der in manchen Din- 
gen sehr stark gesunkene Stoffwechsel wird 
durch passende Bestrahlung und Befunkung oft 
schnell wieder in die Höhe gebracht und neh- 
men wir dazu neuerdings auch die Elektroden 
aus quarzhaltigem Glas, welche reichlich Ultra- 
violettstrahlen durchlassen und die unsere 
Aerzte, seitdem sie sie kennen gelernt — was 
ja erst kurze Zeit der Fall ist — nicht mehr 
entbehren mögen. Diese Sonder-Elektroden sind 
zwar ziemlich teuer, aber sie leisten auch et- 
was. Wie sehr sie in die Tiefe greifen, um- 
stellen und kräftigen, mag hier nicht in Ein- 
zelfällen erörtert werden, aber der unzweifel- 
haft gute Erfolg ist da und von unseren Aerzten 
anerkannt. Sogar bei der das Sexualleben arg 
störenden Prostata-Hypertrophie hat sich diese 
Art von Elektroden neuerdings gut bewährt. 

Daß die Hochfrequenzströme beim Austritt 
aus dem Körper besonders wirksam sind, ist 
die Ursache für viele Patienten, die indirekte 


97 


De 


Behandlung vorzuziehen, obzwar man mit der 


direkten ja auch zum Ziele kommt. Nur daß 
die letztere eben etwas länger dauert. Aber 
der die indirekte Behandlung Ausübende, der 
also den Strom beim Patienten mit den Händen 
abnimmt, hat dabei Kräfteverlust, weshalb man 
sich eines einfachen Ansatzstückes bedienen 
kann, welches dem Patienten gestattet, sich 
selbst indirekt zu behandeln, d. h. den Strom 
mittels dieses einfachen und billigen Gerätes an 
einer beliebigen Stelle des Körpers abzuneh- 


men. Jedenfalls freuen wir uns über diese kleine 
Erfindung, deren wir und unsere Aerzte uns 
nun bedienen. 

Daß bei der Ovarienbehandlung die innerliche 


Bestrahlung besonders wichtig ist, kann nicht 
oft genug betont werden. Natürlich ist dafür 
das Ansatzstück nicht verwendbar, sondern nur 
die Sonder-Scheiden-Elektrode, die je nach Be- 
darf Violett-, Neongas- oder Ultraviolettstrahlen 
zu entfalten hat und nur in der Hand des mit 
der Sache vertrauten Arztes bleiben darf. Der 
Arzt allein darf und soll sie handhaben und er 
nimmt damit die Ovarien jeder Seite einzeln in 
Behandlung. Das Ansatzstück hingegen ist uns 
willkommen, um die äußerliche Eierstockbe- 
handlung, diejenige der Hoden, des Perineums 
(Dammes), der Bauchdecke usw. vorzunehmen. 

Und betonen will ich auch, daß wir stets auf 
Anregung richtiger Darmtätigkeit Wert legen, 
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denn die in stockenden Därmen sich entwickeln- 
den Gase sind Gifte für das ganze Blut- und 
Nervenleben und also große, von vielen nicht 
richtig in ihren Nachteilen bewertete Schädi- 
ger der Geschlechtswerkstätte und Gegner der 
durch die Hochfrequenzströme einzuleitenden 
Verjüngungsarbeit. 

Nun sind wir wieder auf diesem Wege ange- 
langt und haben nicht nur weitere Erkenntnisse 
gesammelt, sondern auch bessere Hilfsmittel 
an der Hand, die Hochfrequenz, welche das 
Messer in vielen Fällen entbehrlich macht und 
auch dort hilft, wo das Messer der Natur der 
Sache nach nicht helfen kann. 

Wir brauchen ja nur ganz naheliegende Fäl- 
le zu nehmen, so denjenigen einer schweren Ge- 
sichtsneuralgie, den einer unserer Aerzte heilte, 
Die Patientin hatte wahnsinnige Schmerzen und 
gar kein Vertrauen zur Kur. Die erste ÄAnwen- 
dung war scheinbar erfolglos, bei der zweiten 
und dritten steigerten sich die Schmerzen, der 
Arzt veranlaßte die Patientin aber, durchzu- 
halten und siehe da, am vierten Tage war die 
eine Gesichtshälfte frei von Schmerzen und am 
fünften kam die Patientin mit der Nachricht, 
sie habe nun gar keine Schmerzen mehr und 
fühle ein allgemeines Wohlbehagen wie seit 
Langem nicht. 

Wenn man nun derartigen Zuständen auf den 
Grund gehen will, kann man gar nichts ent- 
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decken: die betreffenden Nerven sind schein- 
bar von gleicher Beschaffenheit wie beim Ge- 
sunden, wenigstens ist kein Unterschied festzu- 
stellen. Und dennoch haben die Leute „Schmer- 
zen zum Wahnsinnigwerden‘“‘ wie sie sagen, 
und der Zustand ist nicht mit dem Worte „Ein- 
bildung“ abzutun, denn mancher starke und 
sonst nervenkräftige Mann hat ihn schon an 
sich erfahren. Vielleicht haben sich Gifte, Er- 
müdungsstoffe in den betr. Nervenbahnen auf- 
gespeichert, die wir mit unseren Untersuchungs- 
methoden nicht wahrnehmen können, und diese 
putzt nun die Hochfrequenz mit ihren unge- 
zählten Energieströmen und -Wirbeln hinaus! 


Erwägen wir doch, daß Millionen feinster 


Schwingungen in der Minute dergestalt dem 
Körper zugeführt werden! 

„Unterleibsausflüsse bei Frauen infolge von 
Uebermüdung, Erschlaffungszuständen etc., wie 
sie so häufig im Sprechzimmer das Frauen- 
arztes zu sehen sind, sieht man bei der Hoch- 
frequenzbehandlung immer wieder verschwin- 
den — schreibt uns ein Frauenarzt und gerade 
bei den Unterleibsverrichtungen zeigt sich die 
ganze verjüngende Macht der Hochfrequenz.‘ 

Derselbe Arzt bestätigt auch unsere Beobach- 
tungen bei Epilepsie und Hysterie mit folgenden 
Worten: Ein Mädchen mit Epilepsie, das ich 
seit 4 Wochen behandle, zeigt auffallende Bes- 
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serung und gutes Befinden; in bezug auf den 
definitiven Erfolg wollen wir uns nach Jah- 
resfrist wieder sprechen. Mehrere Mädchen mit 
schwerer Hysterie und wöchentlichen Anfällen 
sind seit vielen Monaten davon befreit nach Be- 
handlung mit Hochfrequenz. Auch bei Erschlaf- 
fungszuständen von Magen und Darm sah ich 
sofortigen Erfolg.“ Soweit dieser Arzt. Und ge- 
rade die Beseitigung von Erschlaffungszustä- 
den im Verdauungsbereich ist eine wichtige 
Grundlage für die anzustrebende Verjüngung. 

Ich habe die verjüngende Wirkung der Hoch- 
frequenz auch bei der Behandlung von Wunden 
gesehen und sogar schwere Eiterungen schnell 
und gründlich zum Weichen gebracht. So einen 
bösen Furunkelherd an meinem Arme in zwei- 
tägiger Behandlung, wobei ich die Flächen- 
elektrode mit ziemlich kräftigem Strome ge- 
brauchte, auch ab und zu dieselbe etwas abhob, 
sodaß es zu Büschelentladungen kam, die die 
Reinigung des Krankheitsherdes beschleunigten. 
Einer unserer besten Aerzte wendet bei allen 
eitrigren Wunden sofort diese Behandlung an 
und ergreift sogar die Aetzelektrode. Der Mann 
ist ein namhafter Chirurg und behauptet, damit 
stets überraschend gute Erfolge zu erzielen. 
Nur muß bei allen solchen Kuren natürlich das 
nötige ärztlich-sachverständige Gefühl mitspre- 
chen und wem dieses abgeht, der soll einfach 
die Finger davon lassen. 
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Ganz merkwürdig waren oft Bestrahlungen 
der Hypophyse, die wir abwechselnd mit der 
Neon-, der einfachen Violett- und der Uviolstra- 
oder der reinen Quarzglas-Elektrode vornahmen, 
dabei die Ansatzpunkte, Stromstärke und Zeit- 
dauer wechselnd. Wir erkannten, daß auf die- 
sem Wege eine ganz außerordentliche Beeinflus- 
sung des Körperlebens möglich ist. Jedenfalls 
wurde dabei den Verrichtungen der Unterleibs- 
organe ein starker Anstoß gegeben, Gebär- 
mutter, Eierstöcke etz,, bei den Männern die 
Hoden, profitierten davon. Aber nicht nur die 
Keimdrüsen hatten ihre Vorteile dabei, sondern 
das ganze innere Drüsensystem — wenn man 
das an hunderten von wohlgelungenen Ver- 
sıchen beobachtet hat, kann man sich der An- 
sicht nicht verschließen, daß in der Hypophyse, 
diesem seit Kurzem erst ernstlicher gewürdig- 
tem Gehirnanhängsel ein Antriebswerk ersten 
Ranges für die ganze Kette der Blutdrüsen ge- 
boten ist, aus dessen richtiger Inanspruchnahme 
der Arzt ungeheuere Heilmöglichkeiten zu zie- 
hen vermag. Wir fördern durch Bestrahlung 
dieses winzigen Organes und seiner Nachbar- 
schaft die Inkretion desselben, die nach innen 
gehende Absonderung von Säften mit Lebens- 
wert- und Antrieb und bringen das ganze Räder- 
werk in neuen Änschwung. 

Aber wir reden hier nur von unserer milden 
und bei richtiger Anwendung stets unschäd- 
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lichen Hochfrequenzbestrahlung, nicht vom Ge- 
brauch der Röntgenstrahlen, deren verhängnis- 
volle Wirkung noch viel zu wenig erkannt ist. 
Wie sehr eine Röntgenbestrahlung u. U. das 
ganze Körpergetriebe zu stören vermag, wie 
sehr es vor allem auf die Keimdrüsen schädi- 
gend wirkt, haben wir in unseren verschiede- 
nen Schriften genugsam beleuchtet. Ebenso aber 
darauf hingewiesen, daß die Schäden der Rönt- 
genbestrahlung sehr oft durch eine vernünftige 
Hochfrequenzbehandlung wettgemacht werden. 
So: beim Röntgenkarzinom, das auf letzterem 
Wege wiederholt zur Heilung gebracht wurde 
— jetzt hat unser ärztlicher Beistand, Herr 
Dr. Sebald ebenfalls ein solches Leiden in der 
Behandlung: und er erfreut sich der zunehmen- 
den Erweichung der bestrahlten Stellen. 

Die Röntgenschädigung geht weiter als man 
ahnt: sie trägt ihre Schädigungen auch mittels 
der Keimzellen auf die Nachkommenschaft, 
worüber uns einer der Berufensten, der ameri- 
kanische Biologe Prof. H. J. Muller soeben 
ein: Licht anzündete. Er warnt vor der Röntgen- 
bestrahlung des Unterleibes beim Menschen, 
weil dadurch — wie er in zahlreichen Tier- 
versuchen zeigte — krankhafte Erbmale in den 
Keimzellen erzeugt werden. Die paar Kanin- 
chenversuche, die eine Unschädlichkeit der Rönt- 
genbestrahlung für die Nachkommenschaft er- 
weisen sollten, erachtet Prof. Muller als durch- 
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aus ungenügend. Muller erblickt auch in der 
Krebserzeugung durch Röntgenbestrahlung eine 
solche durch einen äußeren Einfluß zustande 
gekommene Wandlung. 

Wiedergeburt, Verjüngung im wahren Sinne 
des Wortes bietet die Hochfrequenz. Wir sind 
also, wie man sieht, auf einer Straße, die uns 
in der Ferne schöne Ziele zeigt: die Wiederauf- 
richtung frühzeitig Gealteter, die Verjüngung 
von Hunderttausenden, denen der Lebenskampf 
und die Lebensirrtümer die Daseinsfreude und 
die Hoffnung auf ein besseres Sein geraubt. 
Wir wollen den derart Bedrückten und Ent- 
täuschten neue Lebenskräfte darbieten, indem 
wir sie aus der reinen, bei richtiger Erfassung 
nie versagenden Kraftquelle der Hochfrequenz- 
ströme schöpfen lassen. 

Die letzten Wochen brachten uns viele neue 
Beweise für die verjüngende Wirkung der 
Hochfrequenz. Der schönste Fall ist derjenige 
eines Arztes von 75 Jahren, den seit Jahren ein 
schweres Magenleiden plagte, gegen welches 
die Kunst der bedeutendsten Spezialisten ver- 
sagte. Man kannte sich gar nicht mehr aus und 
gab schließlich dem kranken Kollegen den tief- 
sinnigen Rat, darauf zu achten, daß sich die 
Krankheit zu keinem Karzinom auswachse, falls 
es nicht gar schon ein solches wäre. Nun wohl, 
der alte Herr ist jetzt durch Hochfrequenz- 
behandlung ganz gesund geworden und freut 
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sich seines Lebens und verhieß uns seine be- 
geisterte Mitarbeit im Dienste der leidenden 
Menschheit. 

Es steht also außer Zweifel, daß auch die 
alternde Zelle verlebendigt werden kann; die 
Nervenzelle wird durch unsere Behandlung 
reichlicher mit Blut versorgt, ozonisiert und da- 
durch zu neuem Leben gebracht. Mit dem frü- 
her erwähnten, von Neongas erfüllten Glas- 
kapserl stelle ich die verschiedenen Schwäche- 
zustände und ihre Behebung fest. Ich sehe, daß 
z. B. das ermüdete Gehirn nur auf ganz kurze 
Entfernung ausstrahlt: d. h. ich muß das Röhr- 
chen mit Neongas ganz nahe halten, um letzteres 
aufleuchten zu machen. Achnlich ists beim Ma- 
gen u.a. Organen. Ich sage: Heute istihr Magen 
stark oder Ihr Gehirn müde, je nachdem, wie 
sich das besagte Röhrchen verhält und kann 
so verblüffende Diagnosen machen und weiß, 
wie und wo ich mit der Hochfrequenz anzu- 
setzen habe, Ich weiß auch, wann ich Halt 
zu machen habe. 

Man sieht also, daß uns die Wege zur 
Verjüngung bereits klar vorgezeichnet sind, 
worüber alles Nähere in meiner größeren Schrift 
nachzulesen ist. 

Noch einige allgemeine Winke: 

Zunächst mache man Einleitungskur mittels 
Selbstladung von täglich etwa 10 Minuten. Man 
nimmt dabei die Metallelektrode in die Hand, 
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nachdem sie in den Griff des Apparates ein- 
geführt wurde, läßt nun den Strom einfluten, 


den man allmählich von schwachem zu mitt- 
lerem und dann zu stärkstem ansteigen und 
ebenso auch allmählich wieder abklingen läßt. 
Dabei wird der Körper bereits mit guter Lebens- 
elektrizität versorgt und soll dieser Behandlung 
am besten eine halb- oder ganzstündige Ruhe 
folgen, bei der man sich angenehmen Gedan- 
ken hingeben mag, die den Aufregungen des Ta- 
ges fernstehen. Einmal in der Woche auch mildes 
Bad mit Salbung; in diesem aber keinerlei Be- 
handlung mit Hochfrequenz, die im Bade durch- 
aus verpönt, weil schädlich ist. Im Wasser also 
niemals Hochfrequenzbehandlung machen, 
Nach einer Woche solcher Vorbehandlung 
dann Ganzbestrahlung des Rumpfes, der Beine 
und Arme, täglich 10 bis 15 Minuten. Jeden 2. 
Tag nur Bestrahlung der Beine und des Unter- 
leibes, aber dann etliche Minuten Befunkung 
des Rumpfes, der Beine und Arme mit etwa 
einen halben bis ganzen Millimeter abgehobener 
Elektrode, wobei eine reichliche Ozonisierung 
des Blutes, also dessen Reinigung, Läuterung 
und Neubildung: eintritt, die sich sehr bald an- 
genehm bemerkbar macht. Dies kann auch so 
gemacht werden, daß man einfach über ein 
mehrfach zusammengelegtes weiches Leinen- 
tuch oder über die Unterwäsche arbeitet, wo- 
durch eben auch der zur Ozonbildung dienliche 
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Abstand entsteht. Ferner von Fall zu Fall be- 
sondere Behandlung (5 bis 6 Minuten) der ge- 
schwächten Stellen im Geschlechtsgebiet, sowie 
des Rückenmarks und Herzens und sehr mäs- 
sige Bestrahlung und Befunkung des Kleinge- 
hirns, des Schädeldaches und der Schläfen. Nach 
Bedarf Milz, Bauchspeicheldrüse, Leber, Ver- 
dauungsorgane, aber nie sofort nach dem Essen. 
Kopfbehandlung nie am Abend, nur am Mofgen. 

Dem Praktiker bieten sich bei seinen Versu- 
chen Ueberraschungen auf Ueberraschungen. 
Man entdeckt, daß die richtige Eingangsstelle 
zu finden oft eine Sonderaufgabe sein kann. 
Wenn man z. B. das Perineum bestrahlt, wer- 
den ganz außerordentliche Verbindungen mobil. 
Man gewinnt auch, wenn man die zu behan- 
delnden Hautstellen erst sorglich entfettet, weil 
dann der Strom besser eindringt. Dazu bedient 
man sich des Alkohols — kleine Menge genügt 
und darf nichts davon zurückbleiben, weil sonst 
ein Funke der Hochfrequenz den Rest entzün- 
den und also eine unangenehme kleine Ver- 
brennung hervorrufen kann. Die durchaus ver- 
mieden zu werden vermag. 

Sehr wichtig; ist auch die Behandlung träger 
Unterleibsorgane, zumal derjenigen im Verdau- 
ungsbereich. Bei letzterem ist manchmal sehr 
energische Arbeit nötig und lassen wir unter 
Umständen die Elektroden aus quarzhaltigem 
Glas in Tätigkeit treten, welche außerordentlich 
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intensiv eingreifen und Wirkungen hervorbrin- 
gen, die man nicht für möglich halten sollte. 
Ein Fachmann erklärte uns vor kurzem, daß 
er diese Elektroden gar nicht mehr entbehren 
möchte, weil sie ihn bei richtiger Inanspruch- 
nahme immer und überall befriedigten. Zuweilen 
setzen unsere Aerzte auf mein Anraten und auf 
meine überreichen Erfahrungen gestützt die 
Verstärker-Elektrode aus diesem, für die kräftig 
arbeitenden Ultraviolettstrahlen durchlässigem 
Glas in Betrieb, wobei auch die Diathermie, die 
in die Tiefe greifende Durchwärmung zu ihrem 
Rechte kommt, also verschiedene Heil- und 
Kräftigungsfaktoren zusammenspielen. 

Aber auch die Diät und ein vernünftiger Le- 
bensplan des oder der P. müssen zur Geltung 
kommen. Hier hat der einsichtige Arzt das letzte 
Wort und kann nicht oft genug auf den Wert 
richtiger Magen- und Darmarbeit hingewiesen 
werden. Es ist doch klar, daß, wenn ich von 
außen mit den Feinströmen auf dieses Ziel hin- 
arbeite und auch mit Sicherheit den guten 
Erfolg erziele, es noch besser ist und eine 
raschere Stärkung und Heiluns erreicht wird, 
wenn man die Bahnen, auch von innen her- 
aus, überall freimacht und unnütze Hindernisse 
aller Orten aus dem Wege räumt. Wozu die 
Darmschoppungen in erster Linie gehören, 
die von den meisten aber nicht .als solche 
schwerwiegende Hindernisse abgeschätzt wer- 
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den. Der Praktiker weiß ein Lied davon zu 
singen! Der seit Jahr und Tag Verstopfte be- 
kommt erstens zumeist weit energischere Re- 
aktionen, die ihn nicht selten von weiterer Be- 
handlung abschrecken, während sie doch im 
Grunde nichts anderes als der Ausdruck dafür 
sind, daß eine Menge Unrat bei ihm hinauszu- 
schaffen ist und zweitens sind die Feinströme 
wegen der vielen Hindernisse, die sie zu pas- 
sieren En abgeschwächt und nicht derart 
wirksam als beim in flotterem Verdauungsbe- 
triebe stehenden Organismus. Aus diesen Grün- 
den empfehle ich den rejchlichen Obst- und 
Früchte- und Honiggenuß, aber in gekochtem 
Zustande sollen die Aepfel, Birnen und Zwetsch- 
gen — die deutschen Früchte tun es auch — 
genossen werden und mit dem warmen, recht 
warm sogar zu genießenden Absud dazu, Denn 
die Därme sind schmutzig und so wenig wie 
man schmutzige Hände mit kaltem Wasser zu 
reinigen vermag, so wenig greift kalte Flüssig- 


keit auf die mit altem Schmutz überladenen 
Därme ein. Also das Obst — man kann auch 
Dörrobst nehmen — gekocht, mit der heißen 


Brühe genießen. Ebenso Honig heiß essen! Man 


wird staunen, wie frei und wohl sich derartig 
mit Darmrückständen belastete Menschen bei 
solcher Früchte- und Honigkur fühlen und wie 
leicht dann erst die Hochfrequenzströme eindrin- 
gen und weitere Säuberungs- und 3elebungs- 


arbeit machen! Wir haben durch unrichtige 
Magen- und Darmarbeit den Grundstein zu vie- 
len Krankheiten gelegt, die die heutige Mensch- 
heit geißeln und deren Ursachen oft viel ein- 
facher sind, als man auf den ersten Augenblick 
ahnt. Sollte nicht auch bei den immer ärger um 
sich greifenden Krebskrankheiten ein derartiger 
Ausblick und Hinweis gestattet sein? Wenn 
man ein wenig Umfrage hält, erkennt man, 
daß es eigentlich schwere Stoffwechselstörungen 
sind, auf denen sich in den meisten Fällen 
solche Leiden aufbauen und daß z. B. Anregung 
der Lebertätigkeit und gallentreibende Mittel 
derartigen schweren Erkrankungen einen sehr 
kräftigen Riegel vorzuschieben im Stande sind, 
In klassischen, Ausführungen eines Berliner 
Spezialisten las ich vor Jahren, daß auch Ge- 
mütsleiden die Quelle von Krebskrankheiten 
sein könnten. Nun wohl, das bestätigt doch im 
Grunde genommen meine Anschauungen vom 
gestörten und zwar in seinen innersten Tiefen 
gestörten Stoffwechsel: Aerger und Kummer, 
alle Gemütsverstimmungen stören auch das Le- 
ber- und Gallengetriebe, die Milz und ihr Drum- 
unddran oder fließen aus diesen Quellen. Den 
spleenigen Engländer macht Milz- und Leber- 


störung zu dem, was er ist und was wir ver- 
spotten, den Griesgram, uenn leicht und über 
jedes Ding verärgert heißen wir gallig, womit 
der Volksmund den Nagel auf den Kopf traf. 
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Man versuche einmal gleich uns und unseren 
ärztlichen Praktikern die Leber und Milz und 
die Gallenwege und das ganze mit diesen für 
unser Wohlbefinden so wichtigen Organen zu- 
sammenhängende Drüsengetriebe richtig mit 
Hochfrequenz zu behandeln und man wird seine 
Wunder sehen, wie dabei der ganze Körper 
und so auch das mit ihm verbundene geistige 
Getriebe aufblühen. 

Bauchspeicheldrüse, Leber und vieles andere 
noch, das wir bei unseren Kuren und Verjün- 
gungsbestrebungen in Betracht ziehen, hängen 
enger zusammen, als bislang angenommen wur- 
de. Gärungszustände im Körper bringen das 
Leibes- und das Seelenleben damit auch in Un- 
ordnung und wie in derlei Fällen die richtige 
Hochfrequenzbehandlung befreiend wirkt, das 
haben wir in vielen und höchst verschieden- 
artig gelagerten Fällen feststellen können, Eine 
ordentliche Durchflutung des Organismus mit 
diesen Strömen äußert sich nach verschiedenen 
Richtungen hin vorteilhaft; zunächst wird das 
ganze Lebensgetriebe reger, in den Verdauungs- 
vorgängen zeigt sich, wie wir schon in allge- 
meinen Zügen in unseren früheren Ausführun- 
gen andeuteten, eine bemierkbare Steigerung, 
aber auch die Vorverdauung in der Mundhöhle 
läßt sich durch derlei Behandlung, etwa mittels 
einer Sonder-Elektrode (hiezu rechnen wir z.B. 
eine kleine Violett- oder noch besser Ultra- 
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violett- (Uviolstra) Elektrode, mit der wir den 
Nerven dieses Gebietes durch Innen- und 
Außenbehandlung beste Dienste in besagter 
Richtung zu leisten vermögen) vorteilhaft be- 
einflußen. Dem Magen bringen wir ebenso neu- 
en Tonus — hierbei leisten je nach den Umstän- 
den Violett-, Neon- und Uviolstra-Elektroden 
gewichtige Helferdienste. Aber auch das Darm-, 
Gallen- und Bauchspeicheldrüsengebiet müssen 
wir unter solche, Anfeuerung setzen — dann 
erst sind wir auf der Höhe und dürfen vertrau- 
ensvoll in die Zukunft schauen. Die einzelnen 
Verdauungsvorgänge, die Zucker- und Pepton- 
erzeugung vor allem geht rüstig voran und die 
gebührend umgewandelten Stoffe gelangen zu 
besserer Aufnahme, zu kräftigerer Aufsaugung 
durch die ihrer bedürftigen, die Blut- und son- 
stigen Lebenssäfte bildenden Organe. Ich habe 
es stets als nützlich empfunden, die Leber und 
die Gallenwege richtig zu bestrahlen, da diese 
Teile bei den meisten Menschen von heute 
nicht so arbeiten, wie sie sollen. Die Irrtümer 
der gegenwärtigen, einer falschen Kultur ent- 
stammenden Lebensführung spielen gerade in 
dieses Getriebe hinein, das uns mit der Störung 
seiner Ordnung Gärung und Verstopfung in 
den Därmen bringt und fette Gärungssäuren bis 
oben hinauf ins Darm- und Magengetriebe fest- 
legt. Die Ernährung verschlechtert sich auf die- 
se Weise natürlich, das Blut wird durch solche 
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Gärungsstoffe vergiftet und das ganze innere 
Zellenleben beginnt zu leiden, denn es wird in 
Unordnung gebracht. Wean solche Dinge nicht 
mit der Zeit zu den bösesten Krankheiten füh- 
ren, ist es ein Wunder. Die Menschheit ver- 
seucht sich derartig planmäßig und schafft den 
besten Nährboden auch für die bösen Karzinom- 
erkrankungen. Wahrlich, der alte Schweizer Arzt 
und Hygieniker Sonderegger hatte Recht zu sei- 
nem Ausspruche, daß die Menschen nicht ster- 
ben, sondern sich selbstmorden. 

Nun ist der Helfer in der Not in vielen, in 
sehr vielen Fällen sogar in den Hochfrequenz- 
strömen gefunden worden und man möge ihm 
mit dem nötigen Bedacht zusprechen, die Er- 
fahrenen anrufen, nicht übertreiben, nicht pfu- 
schen, nicht Alles und Jedes in der gleichen 
Weise behandeln wollen, nicht vergessen, - daß 
nicht für alle Krankheiten uad Schwächezustän- 
de ein und dasselbe Kräutlein gewachsen ist 
und daß es auch Fälle gibt, wo selbst die best- 
angewendete Hochfrequenz versagt. Nicht 
Krankheiten haben wir zu behandeln, sondern 
Kranke, nicht Schwächezustände, sondern ge- 
schwächte und höchst verschiedenartig veran- 
lagte Menschen. Es kommt vor, allerdings sehr 
selten, daß bei öfterer Anwendung der Ströme 
keine Reaktion erkennbar wird, ja, daß man 
überhaupt keine Wirkung feststellen kann. In 
solchen Fällen handelt es sich oft um Menschen, 
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die früher mit Starkströmen zuviel bearbeitet 
wurden und die dann für die Feinstromwirkung 
nicht mehr zugänglich sind. Es verhält sich bei 
ihnen so, als wie bei rinem Fuseltrinker, den 
wi= dann mit ediem Rheiawein beleben wollen. 
In derlei Fällen muß man auch nicht gleich die 
Flinte ins Korn werfen, sondern etwas Geduld 
und vielleicht auch viel Geduld haben, wobei 
man dann auch noch Menschen auf unsere 
gute Bahn der Heilung und Kräftigung führen 
kann. Und in punkto Verjüngung wolle man 
auch ja nie etwas erzwingen, denn es gibt alte, 
arg verbrauchte Organismen, bei denen man 
nur mit größter Vorsicht an diese Arbeit ge- 
hen kann, bei denen man sozusagen stückweise 
ab- und anbaut. 

Wichtig ist auch tägliche Striegelung des 
Körpers mit einer dafür geeigneten, die Mau- 
serstoffe aus der Haut gründlich entfernenden 
Bürste, damit die einzuführenden Ströme den 
Boden möglichst frei von Hindernissen finden. 
Nützlich ist es auch, auf Apparate zu schauen, 
die milden, gut abzustufenden Strom geben. 
Wir haben auch wiederholt feststellen können; 
daß erhebliche Unterschiede in der Durchläs- 
sirkeit der Haut für den elektrischen Strom vor- 
handen sind. An den verschiedensten Stellen der 
Arme und Beine kann man das beobachten, im 
Gesichte, wo an den Augenlidern, im ÄAugen- 
winkel und im Bereich der Nasenwurzel die 
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Haut überaus zart und daher für den elektri- 
schen Strom gut durchlässig ist. Jedenfalls er- 
weist es sich dem in vielen Versuchen zu: rei- 
cher derartiger Erfahrung gelangenden Prakti- 
ker, daß an den verschiedenen Hautstellen ein 
oft erheblicher Unterschied im bezug auf Strom- 
durchlässigkeit besteht, wobei eben der Haut- 
untergrund, Muskeln, Sehne. und Knochen: mit- 
spielen, erstere in ein Abhängigkeitsverhältnis 
zwingend, mit dem man rechnen muß, Auch 
der Druck, den wir mit der Elektrode auf zu 
bearbeitende Hautsteller ausüben, spricht mit. 
Zuweilen ergibt sich eine ausgezeichnete Strom- 
durchflutung, die anderswo wieder fehlt, obzwar 
im Großen und Ganzen ähnliche Verhältnisse 
vorzuliegen scheinen. Wenn man dann nachdenkt 
oder vom Zufall geleitet wird, findet man, daß 
im besagten günstigen Falle Faktoren mitspie- 
len, an die man anfangs gar nicht dachte, als da 
sind, eine mit besonderer Gelegenheit gebotene 
reichliche Benässung der Elektrode, ein außer- 
gewöhnlicher Hautturgor, d. h. eine Quellung, 
ein Spannungszustand derselben, der sich gün- 
stig für die Stromleitung erweist, und schließlich 
der oberwähnte Druck mit der Elektrode, den 
wir ausüben, ohne es zu wollen. Unsere Haut 
ist unter den verschiedensten Verhältnissen ver- 
schieden mit Blut gefüllt. Wetter, Arbeit, Le- 
bensweise, kurzum Dinge, die man oft gar nicht 
abzuwägen pflegt, haben dabei Einfluß — Haut- 
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feuchtigkeit und Hautspannung hängen aber 
davon ab und so erklärt es sich, weshalb die 
Ströme so verschieden eintreten und so ver- 
schieden aufgenommen werden. Also ist man- 
cherlei bei der Hochfrequenzkur zu beachten. 
Wer Geduld hat und an der Hand der Erfahre- 
nen arbeitet, wird die Inanspruchnahme die- 
ser herrlichen Ströme nie zu bereuen haben. 
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Unsere im Druck liegende neue Ausgabe des Werkes „Neue 
Wege zur Verjüngung‘ bringt wertvolle Berichte über unsere 
neuesten Erfolge. Voronows Irrtümer haben wir früher schon be- 
leuchtet und seine Mißerfolge vorausgesagt. Viele wurden durch 
diese Reiztherapie der Hodeneinpflanzung schnell zu ihren Vätern 
versammelt, andere verblödeten — man schlug unsere damali- 
gen Warnungen in den Wind und erst als sich die Opfer häuf- 
ten, erkannte man, daß wir recht hatten und daß in der einfachen 
Anwendung von Licht, Farben und Hochfrequenzströmen eine 
ideale Verjüngungskur möglich wäre. Einige unserer Aerzte 


sind ganz verblüfft über die Erfolge. Herr Dr. Gr. hat seine 
Versuche an einem alten Obristen gemacht, der über die neuen 
Lebenskräfte, die ihm unsere Kur zuführte, ganz baff war. Sehr 
schön ist folgendes Ergebnis, das unser Dr. S. durch reinen 
Zufall erhielt: 

Eine 52jährige Frau litt an Röntgenkarzinom — der davon 
befallene Unterleib wurde mit Hochfrequenzströmen behandelt, 
da diese sich bei solchen Zuständen wiederholt vorteilhaft er- 
wiesen. Und es trat auch Aufweichung und allmähliche Hei'ung 
ein, zugleich jedoch ein Symptom, das unseren Arzt überraschte: 
die P. wurde sehr lebhaft, die Bestrahlung der Unterleibsorgane 
hatte in ihr Frühlingsgefühle geweckt, die sie auch dem beh. 
Arzte ganz offen zur Schau trug. Sie habe das Verlangen nach 
dem Manne und suche einen Ehegatten und zwar wolle sie rasch 
zu diesem Ziele kommen. Dann berichtet uns ein Charlotten- 
burger Arzt zwei schöne Fälle. So von einer Greisin von 72 
Jahren, bei der wieder ein junges und langes Kopfhaar gewach- 
sen ist und die Brüste straff und frisch wurden. Alles Weitere, 
auch über die Behandlungsart, in obenerwähnter Schrift. 


Die Gefahren der Höhensonne. 

Wir haben über ihre Quecksilberschäden in früherer Nr. be- 
richtet. Heute schreibt uns ein Herr H. H. aus Paris: Auf Rat 
eines Arztes habe ich mich vor 2 Jahren mit künstlicher Höhen- 
sonne behandeln lassen, mit für mich traurigem Ergebnis. Durch 
sehr starke Dosen wurde eine starke Entzündung hervorge- 
rufen und seit dieser Zeit bekomme ich bei Uebergang von 
warmer Witterung zur etwas kälteren auf der Innenseite der 
Oberschenkel und Arme einen lästigen brennenden Ausschlag 
(Flechten), der in 2—3 Tagen schwindet — die Haut ist noch 
zäher und rauher geworden, ebenso tritt des öfteren bei Tlem- 
peraturwechsel Gänsehaut ein. P. wird nun mit Hilfe von Hoch- 
frequenzströmen, Farbentherapie und unserem Einreibemittel 
Settasan seine Haut wieder in Ordnung bringen 


Eine Kurstätte für Hochfrequenz-, Licht- u. Farbenkräfte in Aussee. 


In Bad Aussee wird unweit unserer wissenschaftlichen Ver- 
suchsanstalt ein Sanatorium eröffnet, das im Dienste unserer 
Sache stehen und im Anschluß an unsere Forschungen und Er- 
fahrungen betrieben werden wird und für das sich schon nam- 
hafte Anhänger aus dem In- und Auslande angemeldet haben. 
Unsere Anhänger finden besondere Vergünstigung. Ich selbst 
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stehe in ständiger Fühlung mit dem berufenen Leiter der Unter- 
nehmung, Herrn Medizinalrat Dr. Hofer, Kurarzt von Bad 
Aussee und erfahrenem Hochfrequenztherapeuten und dem 
Beirat Herrn Dr. Jurie, der bereits einer großen Kurstätte vor- 
stand. Eröffnung dürfte Ende Juni in Sicht sein. 


Die Epiphyse des Gehirns u. ihre wunderba- 
renZusammenhänge mitdenSeh-u.a.Organen. 


Vor einer Reihe von Jahren machten wir Versuche, dieses 
am Scheitel gelegene, im Volksmunde Zirbeldrüse geheißene 
Organ mit farbigem Licht zu bestrahlen, wobei sich merkwür- 
dige Dinge ergaben, über die wir auszugsweise in der Münche- 
ner Zeitung berichteten. Wir verbanden Menschen mit norma- 
ler Sehkraft möglichst sorgfältig die Augen und bestrahlten 
die besagte Drüse nun mit verschiedenem Farblicht, wobei sich 
feststellen ließ, daß viele diese Farblichter wahrnahmen. Unsere 
Anregungen zum Weiterforschen in dieser Richtung wurden 
nicht weiter beachtet, eher war man geneigt, sie zu verspotten, 
wie ja unserer heutigen Wissenschaft überhaupt der Spott über 
alles, was ihr nicht in den Kram paßt, sehrr wohlfeil ist. Was 
aber der Forschung selbst nicht gerade zum Nutzen gereicht. 
Nun kommt aber jetzt ausländische Wissenschaft und betont 
den Wert der Sache und‘ nun werden auch die deutschen 
Männer der Wissenschaft dieselben mit anderen Augen auschau- 
en. Ich 'erkannte bei manchen Störungen des Sehgetriebes 
die Nützlichkeit, auch die Zirbeldrüse zu bestrahlen und freue 
mich, daß man jetzt erklärt, in diesem noch so wenig gekannten 
Organ die Rudimente eines dritten Auges entdeckt zu haben. 
Das Zoologische Institut von München will ähnliche Beobach- 
tungen an den kleinen Ellritzen gemacht haben, die man auf 
Farben dreßierte und die beim Eintauchen von Blaupapier 
ihr Futter erhielten, sodaß diese munteren Fischchen beim Er- 
blicken des Blau sofort herbeieilten. Nun wohl, im besagten 
Institut schnitt man ihnen die Augen heraus und trotzdem eil- 
ten sie beim Hereinhängen des blauen Papiers zur Futterent- 
gegennahme herbei, während die anderen Farben unbeachtet 
blieben. Sahen sie also mit der Zirbeldrüse? Wieviele Rätsel 
sind noch zu lösen in uns und um uns! 


Tropenmalaria und Hochfrequenzströme. 


Ein Schiffsingeniuer seit Jahren ein Opfer schwerer 


3 


Tropenmalaria und vergebens bei den großen Tropenspezialis- 
ten in Beh. gestanden, klagte uns am Ende vor. J. sein Leid 
und gaben wir ihm eine besondere Unterweisung, die erkrank- 
ten Teile, auch auf dem Umwege durch die dabei besonders 
einflußreichen Blutdrüsen zu behandeln. Vor wenigen Tagen 
schrieb er uns nun einen Brief, der uns große Freude macht 
und vielen dieser Armen, die meist so hoffnungslos ins Leben 
schauen, neue Ausblicke gewährt. 

Er sagt: wenn er heute erst auf unsere ‘Auskunft vom Dezbr. 
zurückkomme, so sei der Grund der, daß er erst einmal selbst 
nach längerer Behandlungsdauer die Wirkung der Bestrahlung 
feststellen wollte: „Ich machte die Beh. genau nach Ihren Vor- 
schriften und da, wie ihnen bekannt sein wird, wir Malaria 
kranken besonders zu Erkältungskrankheiten neigen, habe ich 
auch den Ozoninhalator benutzt, sobald sich eine Erkältungs- 
erscheinung zeigte. 


Das bisherige Ergebnis der Hochirequenzbeh. ist sehr 
erfreulich. 


Der Druck in der Milzgegend ist bedeutend gering:r gewor- 
den, die Kopfschmerzen am Hin.erhaupt sind vollkommen be 
hoben. Dabei ist der Appetit sehr gut, Stuhlgang no mal, bis 
weilen breiig, dunkle Färbung, und stark .riechend _(Schlacken- 
abfuhr!) Mit ruhigem Gewissen kann ich heute schon den er- 
staunlichen Fortschritt feststellen, daß ich trotz des häufig; sehr 
unbeständigen Wetters zum ersten Male seit m:iner Erkrankung 
einen Winter überstanden habe, ohne daß auch nur an einem 
Tage ein ernstlich erkennbarer Rückfail eintrat! Soweit der 
P. Und das alles war die Folge einer überaus einfachen, ge- 
nau nach “unseren Vorschriften durchgeführten mehrwöchent- 
lichen Hauskur! 

Wir werden nun die Malariakranken im oberwähnten Ausse- 
er Sanatorium unserer Sonderbeh. unterziehen und bemerken, 
daß Herr Med. Rat Dr. Hofer, der dieser Kurstätte vorsteht, 
im Felde bereits ein Malariaspital leitete, also berufen ist, die- 
ser neuen Therapie die gebührende Auswirkung zu geben. 


Neue Wege in der Augenheilkunde. 


Prof. Bates hat uns gezeigt, daß Sehstörungen, die man bis- 
lang als unheilbar ansah, geheilt werden können und in zahl- 
losen Fällen schwerster Art die Beweise erbracht. Er geht als 
ehrlicher Forscher eigene Wege und scheut sich nicht, der 
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Wissenschaft bittere Vorwürfe zu machen, weil sie den ganzen 
Jammer des heutisen Augenelends durch Irrlehren verschuldet 
habe. Indessen geht er über das Ziel hinaus, wenn er der deut- 
schen Schulweisheit allein die Schuld am Ganzen aufpacken 
will: Newton, sein angelsächsischer Landsmann hat bereits 
durch seine trürerischen Ansichten über die Linsenfunktionen 
dem gegenwärtigen Brillenjammer den Boden vorbereitet und 
das deutsche Bo.zentum trat in dıe Fußtapfen dieses Irrlehrers. 
Und einen deutschen Med. Professor überzeugen, daß er irre, 
ist ein schweres Unterfangen, an dem die ehrlichsten Forscher 
mit ihrer Arfklärunssarbeit gescheitert sind. Unser großer Licht- 
forscher Paul Kämmerer, einer der besten Kenner des mensch- 
lichen Auges hat an Hand der Batesschen Lehren seine Augen- 
kraft wieder gewonnen. seine Brille abrelegt und liest die fein- 
te S-hrift. betrachtet die feinsten Sternbilder. Er wird uns in 
Bälde durch ein die Welt bewegendes Werk über diesen Ge- 
genstand erfreuen und wir hoffen, daß eine Menge heute mit 
Brillen, mit allerlei Sehstörunsen und Sehschwäche geplagter 
Menschen dadurch auf den Weg des Heils geführt werden wird. 
Kämmerer hat eirere Sehübungen ausgearbeitet und Licht und 
Farben in besonderer Weise dieser neuen Therapie dienstbar 
gemacht, er ist in seinen Erkenntnissen noch weitergekommen 
als Bates, worüber wir uns herzlich freuen. Ich‘ selbst habe ja 
auch mit Hochfreatenzströmen und Licht-, auch Farblichtbe- 
handlung bei schweren Augenstörungen Erfolge erzielt, die 
totzuschweisen nicht mehr länger möglich ist. Mutig griff ich 
zu, einise unserer Aerzte standen mir zur Seite, und bei Iritis, 
Glaukom u. v. a. Störungen im Sehgetriebe haben wir unsere 
Wunder erlebt und Heilunssmöglichkeiten erkannt, an die man 
früher gar nicht zu denken wagte. Auch hierüber werde ich 
= sehr bald sorar eine kurze Te ırift e scheinen lassen, die 
der Menschheit dienen sol! und wird. Uebrigens war das Licht 
als Augeenheilauelle auch früheren Aerzten bekannt, leider 
lies die von Selbstsucht und Vorurteilen erfüllte Wissenschaft 
diese Männer neuer Weisheit nicht zu Worte kommen. Der 
alte sizilianische Arzt Dr, Sciascia teilte mir vor vielen Jahren 
schon mit, daß er mit einem von ihm erfundenen, überaus ein- 
fachen Lichtätzapnarat und überhaupt mit Licht viele Aucen- 
kranke geheilt habe. Auch Trachom. Seine ersten Studien hier- 
über wurden i. 1..1892.dem Konsreß für Aucenheilkunde in 
Palermo mitoeteilt ich besitze alle diese Arbeiten, aber man 
schwieg den alten Forscher tot und ließ lieber die Augenkranken 
weiter leiden und zı Grunde oehen. Und das oleiche Lied 
erleben wir heute wieder. In unserer nächsten Nr. werden wir 


mit praktischen Ausführungen kommen und dabei, um der lei- 
denden Menschheit willen, sehr freimütig sprechen. 


Ewald Paul. 


Zwecke und Leistungen unserer Vereinigung. 


Unsere Vereinigung hat den Zweck, das Verständnis für die 
Hochfrequenz- Licht- und Farbentherapie auszubreiten. Da es 
vor allem noch an Aerzten fehlt, die auf diesen Gebieten prak- 
tisch mitzutun vermögen, andererseits durch die wachsende 
Ausbreitung unserer den Gegenstand klärender Schriften (wir 
haben allein 130000 deutsche Schriften: größere Bücher und 
Broschüren verbreitet und durch die in vielen Sprachen vorberei- 
teten Uebersetzungen unserer Arbeiten werden uns weitere Hun- 
dertausende von Anhängern erwachsen) die Anfrage nach Aerz- 
ten, die Hochfrequenzler, Licht- und Farbenärzte sind, immer 
stärker wird, laden wir die Herren Aerzte, welche an ehrlicher 
Forscher- und Fortschrittsarbeit teilnehmen wollen, ein, uns 
beizutreten. Wir heißen die Aerzte von allen Seiten und Ländern 
willkommen (nur für Italien machen wir aus den in den früheren 
Mitteilungen angegebenen Gründen eine Ausnahme) und zählen 
in unserer ärztlichen Sektion bereits einige hundert Mitglieder 
Wir betonen, daß ihnen alle Auskunft und Beratung, auch per- 
sönliche Ausbildung hier oder in unserer in wenigen Wochen 
in Bad Aussee zur Eröffnung gelangenden Versuchsanstalt un- 
entgeltlich zur Verfügung steht. Wir fordern keine Jahresbei- 
träge von ihnen, wir geben ihnen auf Wunsch Apparate und 
Elektroden für ihre praktischen Arbeiten durch unsere auf ge- 
meinnütziger Grundlage arbeitende Geschäftsstelle zu Selbst- 
kosten ab, haben auch schon viele und zum Teil wertvolle Elek- 
troden für ärztliche Versuche unentgeltlich geliefert auch öfter 
jungen Aerzten Apparate ohne irgend eine Gebühr entliehen. 
Wir verlangen aber, daß uns die Herren als spätere Mitarbeiter 
durch Mitteilung ihrer Arbeitsergebnisse und Erfahrungen er- 
freuen. Wir wollen auch nicht unerwähnt lassen, daß es uns eine 
Freude war, vielen Aerzten eine mehr oder minder große Zahl 
von Patienten zuzuweisen, ohne daß wir dafür irgend eine Ent- 
schädigung begehrten. Wir müssen aber fordern, daß die Her- 
ren auch Bekennermut besitzen und uns nicht im Stich lassen, 
wenn ihnen durch Ränkespiel von gegnerischer Seite zugesetzt 
wird. Wenn ich sehe, daß eine Sache gut ist, muß ich; dafür 
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auch einstehen. Leider haben wir oft gerade bei denen, welche 
wir am eifrigsten und opfermutigsten förderten, den größten 
Undank geerntet, während es andrerseits Aerzte gibt, die uns 
durch ihre erfolgreiche und unermüdliche Weiterarbeit auf un- 
seren Gebieten die größte Freude machen. Bedeutende Praktiker 
sind sich darin einig, daß die Hochfrequenz- wie auch die Farb- 
lichttherapie noch in hohem Maße des Ausbaues fähig sind. Die 
Hochfrequenztherapie heißt einer dieser Herren mit Fug und 
Recht eine erst im Erwachen befindliche medizinische Wissen- 
schaft und er fügte hinzu, daß ich für ihre Erweckung die erfolg- 
reichste Arbeit leiste, ein Lob, das mir umsomehr wohl tut, als 
ich sonst aus den Kreisen, denen ich am meisten nutze (und zu 
nutzen bestrebt bin: den ärztlichen nur allzu viel an Verfolgun- 
gen, Verleumdungen und übelstem Ränkespiel erlebe. Die Er- 
klärung für den gegen mich und unsere Vereinigung eingeleitete 
Kampf ist leicht zu geben. Einmal ist es die Scheu vor allem 
Neuen: mit alten Ueberlieferungen wird aufgeräumt, weil ihre 
Irrtümer aufgedeckt werden; dann sieht man, daß ein Nichtdi- | 
plomierter mit neuen Weisheiten kommt und energisch sein 
Recht gegenüber den im alten Dogma Verharrenden verficht und 
schließlich fürchtet man materielle Schädigungen der Aerzte- 
schaft durch Ausbreitung dieser neuen Lehren und Erkenntnisse. 
Aber die Wahrheit läßt sich nicht aufhalten und den Schaden 
einer törichten Gegnerschaft haben in dieser Sache nicht bloß 
die Kranken, die nach Hilfe haschen, sondern diejenige Aerzte- 
schaft, die ihnen diese Hilfe verweigert. Hunderte und Tausende 
von Aerzten könnten, wie wir am besten wissen, bessere Praxis 
haben, wenn sie von den neuen therapeutischen Erfahrungen, 
die wir mit unseren ärztlichen Helfern gewonnen, Gebrauch 
machen würden. Aus vielen Städten, eben auch aus Hamburg 
kommen uns Anfragen, oft telegraphische, nach Aerzten, die in 
unserem Sinne arbeiten; bestes Publikum, hochgestellte Persön- 
lichkeiten sind dabei und wir müssen oft sagen: leider können 
wir Ihnen für Ihre Stadt keinen Arzt nennen! Dabei gibtes dort 
genug Aerzte, die gerne ein paar gute Patienten mehr hätten! 


Wir lassen uns nicht länger unterdrücken und werden in einer 
Sonderschrift gegen die Fortschrittsfeindlichkeit und mancher- 
lei Unwahrhaftigkeit, die uns in der deutschen Wissenschaft ent- 
gegentraten, gegen die unverdienten Verfolgungen, die uns von 
denen zukamen, die uns als Forscher begrüßen mußten, sehr 
scharf vom Leder ziehen; es tut uns leid, daß es soweit kommen 
mußte, aber man hat uns derart beschmutzt, daß wir uns eben 
entsprechend zur Wehr setzen müssen. Was wir geleistet haben, 
hätte uns in anderen Ländern Ehrungen gebracht, man hat uns 
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solche auch angeboten — aber das Vaterland hat uns nicht ge- 
würdigt. Vor etwa 3 Jahren erzielte ich schon die Heilung 
schwerer Herzleiden durch besondere Bestrahlung, so auch 
des Sinusknotens, und etlicher andrer Punkte im sympathischen 
Nervensystem, in dem noch Wunder über Wunder zutage treten 
werden. Unsere Aerzte erprobten das von mir Gesagte, aber 
die offizielle Wissenschaft schwieg diese Weisheit tot, zum Nach- 
teil vieler Kranker, die inzwischen hätten geheilt werden kön- 
nen. Kürzlich berichtete Hr. Dr. med. Treibmann in der D. 
Med. Wochenschrift die Heilung von Herzkranken, die den Exi- 
tus vor der Tür hatten — man fürchtete ihr Ableben fin der 
Sprechstunde — mittelst der Hochfrequenzströme. Er sah die 
gute Wirkung, die wir schon lange kannten und auch teilweise 
erklärt hatten: in der Bestrahlung des Sinusknotens u. a. von 
uns bezeichneter Punkte wird das sogen. Herzhormoneneetrie- 
be erhöht. Nun kommt jetzt nach etlichen Jahren die offizielle 
Wissenschaft heraus und deckt Dinge auf, die wir längst ent- 
hüllten, aber den Namen Paul gebrauchen sie nicht. Ich habe 
ganz eigenartige Wirkungen auf das Sehgetriebe durch Bestrah- 
lung der Epiphyse vor Jahren nachgewiesen und Aerzte wırk- 
ten dabei mit, man schwieg auch darüber. Wir stellen die Au- 
genheilkunde um, worüber an anderer Stelle in dieser Veröf- 
fentlichung nachzulesen ist; wir finden neue Were für die The- 
rapie der Tropenmalaria und verweisen auch da auf den betr, 
Bericht in dieser Nr. — wir haben für die Wissenschaft und 
Menschheit viel getan und lassen uns auf keinen Fall mehr 
unterdrücken. Wenn die deutsche Wissenschaft sich noch ferner 
derart ablehnend und feindselis geren uns einstellt, so muß 
sie sich gefallen lassen, daß wir ihr ebenfalls entsprechend 
entgegentreten. Auch in der Tierheilkunde haben wir breite 
Wege des Erfolges erschlossen, was unser heutiger Aufsatz über 
diesen Gegenstand zeigt. Und wir haben die guten Ergebnisse 
gegen den Willen bezw. gegen die Anschauungen der offiziellen 
Veterinärmedizin erreicht. 


Durch Kampf zum Sieg, durch Nacht zum Licht. 
Ewald Paul. 


Die Hochfrequenzströme”in?der“Tierheilkunde. 


Wir regten Versuche dieser Art vor Jahr und Tag bereits 
an. Als der bayer. Landwirtschaftsminister vor längerer 
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Zeit sich beklagte, daß die Tierseuchen u. a. Krankheiten trotz 
der reichlich dafür zur Verfügung gestellten Mittel nicht zu- 
rückgingen, erlaubten wir uns den Vorschlag an die zuständigen 
Kreise, Versuche mit den von uns bei so vielen Menschen- 
leiden erfolgreich angewendeten Hochfrequenzströmen zu ma- 
chen. Das hiesige Veterinärinstitut erklärte, mit dieser Therapie 
wäre nichts zu machen, sie hätte ihm keine Erfolge gegeben. 
Ein Prof. wurde zu mir entsandt und gebärdete sich höchst 
grollig, daß ich, der Nichtdiplomierte, es wage, diesen Herren 
Fachleuten ungerufener Weise Vorschläge zu machen. Ob 
ich allen Ernstes denke, daß man bei Tieren damit ir- 
gendwie Erfolg erzielen könne. Gewiß — sagte ich — sogut 
wie ich z.B. beim Menschenweibchen Scheidenkatarrhe auf diese 
Weise heile, ließe sich das auch beim Tierweibchen ma- 
chen. Meine Gegner gingen mit Hohnlächeln darüber hinweg. 
Nun ist es doch klar, daß ein Veterinärinstitut ganz andere 
Versuche anstellen kann als wir. So hätte ich z. B. gerne bei der 
wieder bedenklich um sich greifenden Mau!- und Klauenseuche 
Versuche in dieser Hinsicht gemacht, aber das war uns unmög- 
lich und wenn uns wirklich solch ein Versuch erlaubt worden 
wäre und keinen Erfolg gehabt hätte, wäre der Teufel los ge- 
wesen, während die diplomierten Herren hunderte von erfolg- 
losen Versuchen machen dürfen, ohne daß ihnen deshalb Schere- 
reienerwüchsen. Daich nunsah, daß mit diesen hohen Herren 
nichts anzufangen war, wandteich mich direkt an die Prakt'ker und 
ich hatte die Freude, bei Tierärzten, die sich uns angeschloßen 
hatten, sehr erfreuliche Ergebnisse feststellen zu können. Diese 
Tierärzte waren z. T. im Auslande, einer arbeitet im Mansfel- 
der Seekreis — alle aber sind mit Lust und Liebe bei der Sache 
und so sieht man wieder, daß der wahre Fortschritt oft von 
unten her, aus der Reihe der Praktiker ausgelöst wird, während 
die hoch dotierten Institute mit ihren Professoren vielfach 
zurückbleiben und ihn sogar bekämpfen. 


Bei Lähmungen der Pferde, Muskelschwund etc. wurden 
sehr schöne Kuren gemacht. Im Kloster Moosen heilte man 
eine gichtkranke Gans mit diesen Strömen und ein Anhänger 
Herr Gerh. Lohmann in Oberhausen schreibt uns eben das Fol- 
gende: „Mein Bruder, der Bahnhofsvorsteher Johann Lohmann 
in Bärl (Kreis Mörs) ist Geflügelzüchter und Brieftaubenlieb- 
haber. Er ist auch im Besitz eines Hochfrequenzapparates und 
hat die Wirkung bei flügellahmen Tauben ausprobiert und da- 
bei unerwartet gute Erfolge erzielt. Ich bin überzeugt, daß Sie 
sich dafür interessieren, gebe Ihnen daher den Inhalt eines Auf- 
satzes aus No. 14 der Westdeutschen Brieftaubenzeitung wieder: 
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Ein zweijähriger Täuber wurde im vergangenen Winter flug- 
lahm. Am unteren Ende des Flügels hatte sich ein Knoten in 
Größe einer Walnuß gebildet. Jeder Liebhaber, der das Tieı 
sah, gab es verloren. Da die Taube bis 400 km geflogen und 
erste Preise gemacht hatte, setzte ich alles daran, sie zu heilen. 
Nun kam mir der Gedanke, die Taube mit dem Hochfrequenz- 
apparat zu behandeln. Ich bestrahlte also den Knoten und zwar 
10 Minuten lang mit der Fulgurationselektrode. Dieses wieder- 
holte ich einige Tage. Am vierten Tage war der Knoten fast 
ganz verschwunden und nach einer Woche machte die Taube 
wieder ihren gewohnten Flug. Sie war vollständig geheilt. 

In der gleichen Weise behandelte ich zwei junge Täubinnen, 
die vollständig flugunfähig waren, jedoch keine Knotenbildung 
an den Gelenken des Flügels hatten. Nach 3 Tagen flogen sie 
wieder ins Feld, ohne auch nur eine Spur von Schwäche zu zei- 
gen. 


Bei einem alten flügellahmen Täuber war durch Knotenbil- 
dung der Flügel schon steif geworden. In diesem Falle gelang 
es mir, den Knoten zu beseiticen, das Gelenk blieb aber steif, 
der Täuber trägt den Flügel jedoch hoch und wird noch zur 
Zucht verwendet.“ 


Wer hat nach solchen Kuren noch den Mut, den Hochfre- 


quenzströmen ihre Bedeutung abzustreiten und sie als lediglich 
an der Oberfläche sich betätigende Kräfte zu bezeichnen? Nein, 
sie haben ihre unableusbare, gesundheitlich nicht hoch genug 
einzuschätzende Tiefenwirkung und sind die Grundlage einer 
zukunftsreichen medizinischen Wissenschaft. 


Wer verfertigt Farblichtbadewannen ? 


Wir hatten in unserer 1. Schrift über Farben und Licht vor 
Jahren die Frage der Farblichtbadewannen angeschnitten, deren 


Verwirklichung der Krieg und seine Nachwehen entsegenstan- 


den: der Wert dieser Sache ist aber für jeden Farbentherapeu- 
ten offenkundig und kommen nun von allen Seiten Anfragen und 
Bestellungen. Vor wenigen Tagen erst sprach deshalb der lei- 
tende Arzt eines der bedeutendsten österr. Kurorte bei uns vor, 
der gleich eine Anzahl solcher Wannen zu haben wünsehte. Aus 
Berliner und rheinischen Sanatorien und vom Auslande liegen 
desgleichen dringliche Anfragen vor. Welche Giasfabrik hätte 
Interesse für den Gegenstand? Ewald Paul. 
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Weitere Mitteilungen. 


Aus dem Auslande sind Aerzte und Fachleute von Ruf ange- 
kündigt. Der Chefarzt eines Weltkurortes kam vor Kurzem ei- 
gens zu uns; um sich wegen der Vervollständigung seiner thera- 
peutischen Einrichtungen auf unserem Gebiete mit uns zu be- 
sprechen. Aus Moskau und Amerika sind Forscher angemeldet 
worden. Eine psychiatrische Klinik in Norddeutschland nahm 
mit uns Fühlung, um unsere Erfahrungen bezgl. der therapeut. 
Farbenwirkung in ihren Dienst zu stellen. Desgleichen ersuchte 
uhs ein Berliner Prof. der Medizin um unsere Beratung über die 
Einwirkungen. der Farben auf die Psyche des Menschen. Wir 
haben dieserhalb eine Sondersitzung anberaumt. Am 20. April 
fand eine solche auch wegen der Prüfung einer neuen Erfindung 
statt, die neue Strahlen behandelt und worüber wir in der näch- 
sten Nr, berichten werden. EP 


Die Satzungen unserer Gesellschaft 


sind in Vorbereitung; vielleicht verlegen wir den Hauptsitz ins 
Ausland und belassen nur eine ärztliche Sektion für Hochfre- 
quenztherapie in München, der sich eine Licht- und Farbenfor- 
schungsstelle angliedert. Berater für Licht- und Farbenforschung 
sind u. a. die Herren Paul Kämmerer, we!cher hervorragende 
Lichtforscher seinerzeit Mitbegründer unserer Gesellschaft 
war und besonders für alle Augenfragen in Anspruch zu nehmen 
ist, ferner Prof. Capeller, der schon vor Jahren mit uns arbeitete 
und der Farbe im Unterricht besondere Bahn bricht. Dann der 
ausgezeichnete Kenner der Farbengläser Prof. F. X. Zettler, 
schließlich als okkulter Farbenforscher und Protokollführer Elek- 
tro-Ingenieur Michaelis. Ein ärztliches Sekretariat ist ebenfalls 
in Bildung. Aerztliche Beiräte sind die Herren Oberarzt Dr. F. 
Zieglwallner in München, Dr. Hennes in Köln, Dr. Steurer in 
Stutteart, Dr. Helwig in Bonn u. v. a. In unserer vorbereiteten 
österr. Versuchsanstalt werden einige Fachärzte von Ruf mit- 
wirken, worüber die nächsten Mitteilungen Weiteres sagen. 
Aufgenommen wird jeder ehrlich an unserer Forscherarbeit 
intereßierte Arzt, der im Austausch für unsere Hilfe auch seine 
Mitarbeit gewährleisten muß. I. A. 
Ewald Paul, 
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Fortschrittsfeindlichkeit und Unwahrheit in der deutschen 
Wissenschaft. 


Nachdem ich reichen Stoff über diesen Gegenstand sammelte 
werde ich ihn im Dienste der Aufklärung in einer in 'Kürze er- 
scheinenden Sonderschrift vorlegen. Ein Sturm wirkt reinigend 
und das erhoffe ich mir von der mit Mut unsere Schwächen 
und Mängel im wissenschaftlichen Getriebe aufdeckenden Ar- 
beit. Meine Kämpfe auf dem Gebiete der Hochfrequenztherapie 
sind ungeheuerliche Beweise dafür, daß man eine freie, von den 
dafür berufenen Kreisen geförderte Forschung bei uns nicht 
kennt. Was den Bonzen, den Herrschern im sogen. Gelehrten- 
reich nicht paßt, wird einfach mundtot gemacht. Wenn es nicht 
anders geht, auch mit polizeilicher oder sonstiger behördlicher 
Hilfe. Ich habe Dinge erlebt, deren ich mich als Deutscher und 
als Kulturmensch schäme. Ungestört darf irgend ein Medizinal- 
rat einen armen Teufel von Hochfrequenzapparaten-Händler 
als Schwindler unter Anklage bringen, indem der betitelte Herr 
kaltlächelnd und entgegen aller Wissenschaft erklärt: Hochfre- 
quenz sei Spielerei und habe keine Tiefenwirkung. Mit der größ- 
ten Unverfrorenheit erklärt eine Behörde, die Hochfrequenz- 
apparate seien wertloser Krempel und deshalb zu verbieten. 
Und namhafte Kliniker, die das Gegenteil erkannten und in früh- 
eren Gutachten festgelegt haben, schweisen dazu, trotzdem sie 
aufgefordert wurden, geren solch unerhörtes unwissenschaft- 
liches und fortschrittfeindliches Gebahren besagter Behörden 
Stellung zu nehmen. Wo ist da der deutsche Mannes- und For- 
schermut das Bekenntnis des Gelehrten zu seiner erprobten 
Weisheit? Ist es denn wirklich so, wie einer unserer besten Mit- 
kämpfer sagte, daß der Deutsche im Waffenrock zwar ein Held 
sei, der nicht schnell genug in den Tod rennen könne, daß aber 
ein guter Teil von ihnen mit dem Waffenrock das Heldentum 
abstreift? Jedenfalls werde ich in meiner obenerwähnten Schrift 
viele betrübliche Wahrheiten zu sagen haben! 


Der durch ehrliche Forscherarbeit und offenherzice Kritiken 
auf medizinischem Gebiete wohlbekannte Wiener Arzt Dr. med. 
A. Missriegler erklärt in seinem im N. Wiener Journal v. 4. März 
d. J. erschienenen Aufsatze „Zwano““ ‚daß auch die Freiheit 
der wissenschaftlichen Forschung eine Chimäre sei. Als Bei- 
spiel erzählt er einen Vorfall mit einer Zeitschrift, welche die 
Preisfrage gestellt hatte, inwiefern Arzneien die Heilvoreänve 
im Körper zu beeinflußen vermöchten. Das Preisrichteramt hatte 
12 
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eine Anzahl angesehener Aerzte übernommen, die aber allmäh- 
lich fast alle absprangen, weil man sie in ihren materiellen Inte- 
ressen bedrohte, wenn sie sich zu dieser Begutachtung herge- 
ben würden. Nur ein paar wackere Männer hielt dem Intrigu- 
enspiel der Gegner dieser Aufklärungsarbeit stand, an ihrer 
Spitze der ausgezeichnete Forscher Geh. Med. Rat Prof. Dr. 
Külz, der auch den Mut hatte, zu sagen, daß der Arzt nicht nur 
Kenner im Wissen und Könner in der Ausübung sondern auch 
Künder und Bekenner sein müsse. 


Dazu bemerkt Dr. Missriegler mit Recht, daß da, wo das Dog- 
ma herrsche, es leider gar nıcht anders denkbar sei, als daß nur 
von einem zunächst als Ketzer Gebrandmarkten ein Fortschritt 
kommen könne. Uebrigens — so fügt er bei — liegt die Zeit 
noch nicht allzulange zurück, als ein Siegmund Freud in der 
Gesellschaft der Aerzte mit Hohn und Lachen begrüßt wurde. 


Und so wird auch Hochfrequenz- und Farbentherapie und all 
ihr drum und dran, das den mit ihren Berufsscheuledern ver- 
sehenen „Herren der Wissenschaft‘ unbekannt ist und auf 
Wunsch der Oeberen auch fern bieiben soll, kurzerhand als 
Schwindel erklärt, unbekümmert darum, ob man s.ch derart vor 
der Welt und der ehrlichen, ohne Rücksicht auf soiche Scheule- 
der ihre Wege gehenden Forschung blosstelit und nebenbei 
eine Menge anständiger Fabrikanten und Geschäftsleute, die 
in ehrlichem Hochfrequenzgetriebe ihr täglich Brot gefunden 
haben, zugrunde richtet und eine Anzahl von Aerzten und For- 
schern, die sich von derlei Scheuledern freimachten und der 
kranken Menschheit zu dienen, als das höhere Gebot ansahen, 
durch der Anderen oberfiächliches Urteil als unwissende Men- 
schen oder Lumpen hingestellt werden, während sie das gerade 
Gegenteil sind und die Achtung der Anständigen verdienen. SO 
etwas heißt man dann Wissenschaft, fachmännisches Urteil usf. 
Wer lacht da?? 

Meinen Gegnern ist es furchtbar unangenehm, daß ich vielen, 
auch an sehr ernsten Krankheiten Leidenden den Weg zur Hei- 
lung weise, nachdem sie den Leuten nicht helfen können und 
obendrein erklärt haben, daß die Hochfrequenz wertloser Krem- 
pel sei und diese Ströme nur an der Außenseite des Körpers 
entlang laufen. Wenn die großen Bonzen dies sagen, dann ist 
es so und für die Tatsachen,"die wir und unsere ärztlichen Prak- 
tiker vorzubringen haben, steht es schlimm, weil man sie einfach 
nicht anhört. Ich hatte mir nur den Wunsch (des alten wackeren, 
als Opfer des Krieges zu früh gestorbenen Dr. Schnee zu eigen 
gemacht, daß die Aerzteschaft diese auflebende neue medizi- 
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nische Wissenschaft erfaße und zum Segen der Menschheit be- 
treibe. Dr. med. Schnee, eine Kapazität auf unserem Gebiete, 
hatte in seinem Kompendium der Hochfrequenz warme Töne 
angeschlagen, aber man vergißt nicht nur diesen edien Forscher 
sondern man beschmutzt ihn, indem man seine Arbeiten als wert- 
los hinstellt. Ebenso geht man über die wertvollen Forschtun- 
gen des ebenfalls verstorbenen amerikanischen Fachmannes 
Prof. Dr. med. Eberhart, der einen Lehrstuhl für Hochfrequenz- 
therapie an einer amerikanischen Universität inne hatte, zur 
Tagesordnung über. Nur einige wenige Aerzte, darunter Män- 
ner von Ruf, überzeugen sich in eigener Praxis, daß aus den 
Hochfrequenzströmen ungeheure Segensquellen fließen und daß 
sie in die Hände der breitesten Aerzteschaft gehören, die ihnen 
heute noch fern steht. Und einer derselben hat sogar den Mut, 
zu erklären, daß ich der Erwecker dieser neuen me dizinischen 
Wissenschaft sei. Nun geht der Teufel los, man eilt mit allem 
möglichen Intriguenspiel zum Kadi, zur Polizei, zur derlei Gauk- 
lern wohlfeilen Presse, man verekelt den jungen Aerzten, wel- 
che bildungseifrig zu uns kommen, ihr Streben, indem man sie 
auf Umwegen mit materieller Schädigung bedroht, dem Aus- 
schluß aus den ärztlichen Verbänden, den Krankenkassen usf. 
Und man erzielt es, daß diese jungen Leute ängstlich werden 
und sich gleich den ersten Christen in den Katakomben heimlich 
zu uns schleichen und andere sich von unseren Forschung‘ 
zurückziehen, weil ihre Herren Professoren ihnen immer wieder 
vortragen, die Hochfrequenz sei Schwindel. Das heißt sich deut- 
sche Wissenschaft: man forscht nicht nur nicht, sondern man 
geht über die Forschungen angesehener Aerzte, darunter Kli- 
niker von Ruf zur Tag esordnung über. Wenn die Dogmatiker 
in unserer Arbeit einen Schaden für ihre Sache sehen, so muß 
sie erdrückt werden, und wenn sie-auch der Menschheit das 
allerhöchste Heil zu bringen vermöchte. 


Prof. Bates hat Recht, wenn er daran zweifelt, daß der Mensch ein mit 
Vernunft begabtes Wesen sei — er meint, das treffe nur ausnahmsweise zu. 


Doch hören wir weiter: 


Vor Kurzem ging die Nachricht durch die Blätter, daß zwei 
Münchner Aerzte festgestellt hätten, der menschliche Körper 
habe elektrisches Getriebe und sichtbare Ausstrahlungen. Mit 
Hilfe der Notgemeinschaft deutscher Wissenschaft sei es mög- 
lich gewesen, diese Versuche durchzuführen. Und nun muß die 
ganze Welt auf dem Bauch liegen vor dieser neuentdeckten 
Weisheit, die wir schon lange aufgetischt und in zahlreichen 
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Versuchen erwiesen, vor tins aber, bis ins graue Altertum hinein, 
in ähnlicher Weise schon viele Andere. 


Und über die Strahlung der Elemente haben wir seit vielen 
Jahren soviel gesagt, nachgewiesen, daß die Sonnenkräfte sich 
in den verschiedenen Dingen einspeichern und diesen damit 
besondere Kräfte verleihen, die man nun Radioaktivität oder 
sonstwie heißen kann. Und neuerdings kam ein ganz bedeuten- 
der Forscher, ein Mann, dessen wissenschaftliches Denken der 
höchsten Bewunderung würdig ist und der uns vor neue Er- 
kenntnisse und Tatsachen stellt, die man mit dem Doktorhut 
sofort hätte belohnen müssen, Alexander Müller in Kreuznach, 
ein Radiologe, wie es keinen zweiten gibt, und er lehrte uns, 
daß in uns und um uns ganz merkwürdige Strahlungsvorgänge 
sich vollziehen, die Krankheiten und Seuchen erklären bezw. 
fördern. Daß in Gesteinen, in vielen Metallen unter ganz be- 
stimmten Voraussetzungen, so unter dem Einfluße des Sonnen- 
lichtes, radioaktive Kräfte auferstehen u. s. w. Kurzum, er kam 
mit verblüffenden, durch zahlreiche Versuche erwiesenen For- 
schungsergebnissen. Als er dies nun vor vielen Jahren — 
dem Kaiser Wilhelm- Forschungsinstitut in Berlin mit der Bitte 
um Nachprüfung mitteilte, antwortete diese doch für derlei 
Zwecke geschaffene Anstalt, daß dafür keine ihrer Abteilun- 
gen in Betracht komme. Auch die medizinischen Fakultäten, 
welchen er diese mit Tatsachenmaterial reichlich begründeten 
Weisheiten vortrug, rührten sich nicht sie schwiegen sich 
ihm ge egenüber geradeso aus, wie sie.es bei anderen Fors chern, 
auch bei mir getan und glaubten damit einen Nichtdiplomierten, 
der zudem noch simpler Deutscher war, mundtot gemacht zu 
haben. Jetzt aber kommt. eine Auslandsmaid, ein rumänisches 
Fräulein daher, welche die gleichen Weisheiten verzapft und nun 
liegen unsere Bonzen auf dem Bauche und man wird die Auslände- 
rin sicherlich mit Ehrungen überschütten. Alle Aerzteblätter sind 
bei uns voll der Bewunderung für diese ausländische Forschung. 
Und nun lassen wir Alex. Müller dazu sprechen: „War das 
eigentlich in Deutschland nicht immer so? Hat man nicht ewig 
den Forschungen anderer Völker gehuldigt, und die Arbeiten 
heimischer Bürger mit Verachtung oder Nichtachtung oder 
Lächerlichmachung bei Seite geschoben, um erst nach Jahrhun- 
derten diesen Leuten die Anerkennung für ihre Arbeiten zu 
zollen! Sind wir deshalb nicht in der ganzen Kulturwelt heute 
als Nachahmer verschrien? Gewiß, so war es, und so ist es 
noch heute. In Deutschland wird dem Forscher zu Lebzeiten 
immer eine gewisse Verachtung entgegengebracht, zumal wenn 
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er aus dem engeren Bereich seines eigenen Berufes heraus- 
tritt und sich in die Arena anderer Berufszw eige hineinwagt. 
Ich selbst freue mich herrlich über die Entdeckung der Rumä- 
nin und beglückwünsche sie, hat sie doch bewiesen, daß meine 
eigenen Arbeiten jetzt auch im Ausland Betätigung finden. Im 
eigenen Vaterlande habe ich auf eine Anerkennung nicht mehr 
gerechnet, da ich die Leidensgeschichte deutscher Forscher 
und Entdecker ja hinreichend aus der Geschichte meines Vater- 
landes kenne.‘ 


Traurig, daß deutsche Männer, auf die wir stolz sein können, 
so schreiben dürfen, Aber der Mann hat recht, er hat kein ‚Wort 
zuviel gesagt! 

Und wenn ein ehrlicher Forscher gar den Mut hat, wider 
eine eingewurzelte Anschauung anzurennen, Irrtümer, die für 
uns verhängnisvoll sind, aufzudecken, steht er schutz- und 
hilflos da, verlassen von denen, die der Forschung und Volks- 
wohlfahrt freie Bahn zu machen bestimmt sind, mit Ränken aller 
Art bedroht — was wir in unserer obenerwähnten Schrift noch 
näher beleuchten werden, so beim Salvarsanskandal, wie ihn 
Dr. Steintel, Dr. Silber u. a. wackere ärztliche Forscher und 
wahre Vorkämpfer für unseres Volkes Wohlergehen aufdeckten 
und den man dem großen Publikum dank der Unterwürfigkeit 
der Presse gegenüber dem maßgebenden Finanzkonzern vor- 
enthält! Unsere Leser werden aus dem Staunen über diesen 
Sumpf an Fäulnis im lieben Vaterlande nicht herauskommen. 


Fortsetzung folgt. 


sn ni un ET mr mn EEE. ne nn 17 Ten En mn Te . On SA mE mm umE (Ber MEET „FRAME nn m Aa sn an am 
Verantwortlich für die Schriftleitung Ewald Paul, München, Marstsr. 8/1. — 
Druck der Buchdruckerei Bernhard Wagner, München-Kolbermoor. 
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MITTEILUNGEN 


der wissenschaftlichen Gesellschaft 
für Hochfrequenz- u. Lichtforschung 
zu München. 


No. 2 und 3 1928. 


Geschäftsstelle Ewald Paul in München Il Fach. Leitung 

Ewald Paul ebenda. Unter Mitarbeit unserer besten Fach- 

ärzte. Erscheint 10 mal im Jahre. Preis mit allen Sonder- 

beilagen 4.— Mk. im Jahre. Postscheckkonto No. 44444 
München. 


Neue Mitglieder. 


In der ärztlichen Sektion fand Herr Dr. med. Zatzkin, Moskau 
als korrespondierendes Mitglied für dort Aufnahme, in den 
physikalisch-technischen Sektion Herr Julius Wolf in Fa. J. Wolf 
& Co. Chemnitz-Furth als Fachmann und Förderer. Als Beirat 
in Farbenfragen steht uns nunmehr auch der ausgezeichnete 
Fachmann Prof. L. M. K. Capeller in Pasing zur Seite, Mer auch 
rührig in der Veröffentlichung guter Schriften über die Farben 
in der Erziehung und im Unterricht ist. Wir freuen uns, unsere 
Anhänger auf diesen hervorragenden und allverdienten For- 
scher aufmerksam machen zu können. 


Verjüngung. 


Unsere im Druck liegende neue Ausgabe des Werkes „Neue 
Wege zur Verjüngung‘‘ bringt wertvolle Berichte über unsere 
neuesten Erfolge. Voronows Irrtümer haben wir früher schon be- 
leuchtet und seine Mißerfolge vorausgesagt. Viele wurden durch 
diese Reiztherapie der Hodeneinpflanzung schnell zu ihren Väter 
versammelt, andere verblödeten man schlug unsere damali- 
gen Warnungen in den Wind und erst als sich die Opfer häuf- 
ten, erkannte man, daß wir recht hatten und daß in der einfachen 
Anwendung von Licht, Farben und Hochfrequenzströmen eine 
ideale Verjüngungskur möglich wäre. Einige unserer Aerzte 


sind ganz verblüfft über die Erfolge. Herr Dr. Gr. hat seine 
Versuche an einem alten Obristen gemacht, der über die neuen 
Lebenskräfte, die ihm unsere Kur zuführte, ganz baff war. Sehr 
schön ist folgendes Ergebnis, das unser Dr. S. durch reinen 
Zufall erhielt: 

Eine 52jährige Frau litt an Röntgenkarzinom der davon 
befallene Unterleib wurde mit Hochfrequenzströmen behandelt, 
da diese sich bei solchen Zuständen wiederholt vorteilhaft er- 
wiesen. Und es trat auch Aufweichung und allmähliche Heilung 
ein, zugleich jedoch ein Symptom, das unseren Arzt überraschte: 
die P. wurde sehr lebhaft, die Bestrahlung der Unterleibsorcane 
hatte in ihr Frühlingsgefühle geweckt, die sie auch dem beh. 
Arzte ganz offen zur Schau trug. Sie habe das Verlanren nach 
dem Manne und suche einen Ehegatten und zwar wol!e sie rasch 
zu diesem Ziele kommen. Dann berichtet uns ein Charlotten- 
hurger Arzt zwei schöne Fälle. So von einer Greisin von 72 
Jahren, bei der wieder ein junges und langes Kopfhaar gewach- 
sen ist und die Brüste straff und frisch wurden. Alles Weitere, 
auch über die Behandlungsart, in obenerwähnter Schrift. 


Die Gefahren der Höhensonne. 

Wir haben über ihre Quecksilberschäden in früherer Nr, be- 
richtet. Heute schreibt uns ein Herr H. H. aus Paris: 'Auf Rat 
eines Arztes habe ich mich vor 2 Jahren mit künstlicher Höhen- 
sonne behandeln lassen, mit für mich traurigem Ergebnis. Durch 
sehr starke Dosen wurde eine starke Entzündung hervorge- 
rufen und seit dieser Zeit bekomme ich bei Uebergang von 
warmer Witterung zur etwas kälteren auf der Innenseite der 
Oberschenkel und Arme einen lästigen brennenden Ausschlag 
(Flechten), der in 2-3 Tagen schwindet die Haut ist non 
zäher und rauher geworden, ebenso tritt des öfteren bei T!em- 
peraturwechsel Gänsehaut ein. P. wird nun mit Hilfe von Hoch- 
frequenzströmen, Farbentherapie und unserem Einreibemittc! 
Settasan seine Haut wieder in Ordnung bringen 


Eine Kurstätte für Hochfrequenz-, Bicht- u. Farbenkräfte in Aussee. 


In Bad Aussee wird unweit unserer wissenschaftlichen Ver- 
suchsanstalt ein Sanatorium eröffnet, das im Dienste unsereı 
Sache stehen und im Anschluß an unsere Forschungen und Er- 
fahrungen betrieben werden wird und für das sich schon nam- 
hafte Anhänger aus dem In- und Auslande angemeldet haben. 
Unsere Anhänger finden besondere Vergünstigung. Ich selbst 


nehmung, Herrn Medizinalrat Dr. Hofer, Kurarzt von Bad 
Aussee und erfahrenem Hochfrequenztherapeuten und dem 
stehe in ständiger Fühlung mit dem berufenen Leiter der Unter- 
Beirat Herrn Dr. Jurie, der bereits einer großen Kurstätte vor- 
stand. Eröffnung dürfte Ende Juni in Sicht sein. } 


Die Epiphyse des Gehirns u. ihre wunderba- 
renZusammenhängemitdenSeh-u.a.Organen. 


Vor einer Reihe von Jahren machten wir Versuche, dieses 
am Scheitel gelegene, im Volksmunde Zirbeldrüse geheißene 
Organ mit farbigem Licht zu bestrahlen, wobei sich‘ merkwür- 
dige Dinge ergaben, über die wir auszugsweise in der Münche- 
ner Zeitung berichteten. Wir verbanden Menschen mit norma- 
ler Sehkraft möglichst sorgfältig die Augen und bestrahlten 
die besagte Drüse nun mit verschiedenem Farblicht, wobei sich 
fesistellen ließ, daß viele diese Farblichter wahrnahmen. Unsere 
Anregungen zum Weiterforschen in dieser Richtung wurden 
nicht weiter beachtet, eher war man geneigt, sie zu verspotten, 
wie ja u serer hui en Wissenschaft überhaupt der Spott über 
alles, was ihr ni h: in den Kram paßt, sehr wohlfeii ist. Was 
aber der Forschung selbst nicht gerade zum Nutzen gereicht. 
Nun kommt aber jetzt ausländische Wissenschaft und betont 
den Wert der Sache uni nun werden auch die deutscher, 
Mä ner der Wissenschaf: dieselb: mit anderen Aussen anschau- 
‘ Ich rkante bei manache Störungen des Sehgetriebes 
die Nützlichkeit, ach die Zirbeldrüse zu bestrahlen und freue 
mich, dab man jetzt erklärt, in diesem noch so wenig 'sekannten 
Orran die Rudimente eines dritten Auges entdeckt zu haben; 
Das "Zoolo.ische Institut von München will ähnliche Beobach- 
tungen an den kleinen Ellritzen gemacht haben, die man auf 
Farben dreßierte und die beim Eintauchen von Blaupapier 
ihr Futter erhielten, sodaß diese munteren Fischchen beimi Er- 
blicken des Blau sofort herbeieilten. Nun wohl, im besagten 
I stitut schnitt maa ihnen die Ausen heraus und trotzdem eil- 
ten sie beim Hereinhänzeun des blauen Papiers zur Futterent- 

egc nahm herbei, während die anderen Farben unbeachtet 
bliebe». Sahen si: also mit der Zirbeldrüse? "Wieviele Rätsel 
sind noch zu lösen in uns und um uns! ‘ 


Tropenmalaria und Hochfrequenzströme. 


Ein Schiffsingemeur, ‘seit Jahren ein Opfer ‚schweren 


a 


Tropermalaria und vergebens bei den großen Tropenspe£2ialis- 
ten in Beh. gestanden, klagte uns am Ende vor. J. sein Leid 
und gaben wir ihm jiae besondere Unterweisung, die erkrank- 
ten Teile, auch auf dem Umwege durch die dabei besonders 
'influßrei hen Biutdrüsen zu behandeln. Vor wenigen Tagkn 
schrieb er was nun einen Brief, der uns große. Freud» macht 
und vielen dieser Armen, die meist so hoffnungslos ins Leben 
schauen, neue Ausblicke gewährt. 

Er sa t: wenn er heute erst “uf unsere Auskunft vom Dezbr. 
„urückkomme, so sei’ der Grund der, &aB es erst einmal selbst 
nach län erer Behandlungsdauer die Wirkung der Bestrahlung 
feststellen wollte: „Ich machte die Beh. genau nach Ihren Vor- 
schrif'en und da, wie Ihnen bekannt sein wird, wir Malaria- 
kra ken besonders zu Erkältungskrankheiten neigen, habz ich 
auch den Ozoninhalator benutzt, sobald sich eine Erkältungs- 
erscheinung zeigte. 


Ds bisherige Ergebnis der Hochfrequenzbeh. ist sohr 
erfreulich. 


Der Druck in der Milzgegend ist bedeutend geringer gewor- 
den, die Kopfschmerzen am Hinterhaupt sind vollkommen be- 
hoben. Dabei ist der Appetit sehr gut, Stuhlgang normal, bis- 
weilen breiizs, dunkle Färbung und stark riechend (Schlacken- 
abfehr!) Mit ruhi em Gewissen kann ich heute schon den er- 
s‘au li hen Fortschritt feststellen, daß ich trotz des häufig sehr 
urbeständi en Wetters zum ersten Male seit meiner Erkrankung 
eiren Winter überstanden habe, ohne daß auch nur an einem 
fa°e eis ernstlich erkennbarer Rückfall eintrat! Soweit der 
P. Urd das alles war die Folge einer ‘überaus einfachen, ge- 
mau nach unseren Vorschriften durchgeführten mehrwöchent- 
lichen Hauskur! ‚ r 

Wir werden nun die Malariakranken im oberwähnten Ausse» 
er Sanatorium unserer Sonderbeh. unterziehen und bemerken, 
caß Herr Med. Rat Dr. Hofer, der dieser Kurstätte vorsteht, 
im Feide bereits ein Malariasp'tal le'tete, also berufen ist, die- 
ser neuen Therapie die gebührende Auswirkung zu geben. 


Neue Wege in der Augenheilkunde. 


Prof. Bates hat uns gezeigt, daß Sehstörungen, die man bis- 
lang als unheilbar asısah, geheilt werden können und in zahl- 
losen Fällen schwerster Art die Beweise erbracht. Er geht als 
ehrlicher Forscher eigene Wege und scheut sich nicht, der 


Wissenschaft bittere Vorwürfe zu machen, weil sie den Fanzen 
Jammer des heutigen Augenelends durch Irrtehren verschul@ei 
habe, Indessen geht er über das Ziel hinaus, wenn eriter deut- 
schen Schulweisheit allein die Schuld am Ganzen aufpacken 
will: Newton, sein angelsächsischer ‚Landsmana hat bereit 
durch seine trügerischen Ansichten über die Linsenfunktionen 
dem gegenwärtisen Brillenjammer den Boden vorbereitet und 
das deutsche Bonzentum trat in dıe Fußtapfen dieses Irriehrers, 
Und einen deutschen Professor zu überzeugen, daB er sich irre, 
ist ein schweres Unterfangen, an dem dia enn.chsien Forscher 
mit ihrer Aufklärunosarbeit gescheitert sind. Unser großer Licht- 
iorscher Paul Kämmerer, einer der besten Kenner des mensch- 
lichen Auges hat an Hand der Batesschen Lehlen seine Augen- 
kraft wieder gewonnen, seine Brille abgelegt und liest die fein- 
ste Schrift, betrachtet die feinsten Sternbilder. Er wird uns in 
'Bälde durch ein die Welt bewegendes Werk über diesen Ge- 
genstand erfreuen und wir hffen daß eine Men-se heute mit 
Brillen, mit allerlei Sehstörungen und Schschwäche geplagter 
Menschen dadurch auf den Weg des Heils geführt werden wird. 
Kämmerer hat ei eıe Sehübungen ausgearbeitet und Licht und 
Farben in besonderer Weise dieser neuen Therapie dienstbar 
gemacht, er ist in seinen Erkenntnissen noch weitergekommen 
als Bates, worüber wir uns herzlich freuen. Ichi selbst habe ha 
auch mit Hochfrequenzströmen und Licht-, auch Farblichtbe- 
handlung bei schweren Augenstörungen Erfolge ‘erzielt, die 
totzuschweigen nicht mehr länger möglich ist. Mutig griff ich 
zu, einige unserer Aerzte standen mir zur Seite, und bei Iritis, 
Glaukom u. v. a. Störungen im Sehgetriebe haben wir unsere 
Wunder erlebt und Heilungsmöglichkeiten erkannt, an die man 
früher gar nicht zu denken wagte. Auch hierüber werde ich 
- sehr bald sogar — eine kurze Schrift erscheinen lassen, die 
der Menscheit dienen soll und wird. Ubrigens war das Licht 
als Augenheilquelle auch fgüheren Aerzten bekannt, leider 
lies die von Selbstsucht und Vorurteilen erfüllte Wissenschaft 
diese Männer’ neuer Weisheit nicht zu Worte kommen. Dei 
alte sizilianische Arzt Dr. Scascia teilte mir vor vielen Jahren 
schon mit, daß er mit einem von ihm erfundenen, überaus ein- 
fachen Lichtätzapparat und überhaupt mit Licht viele Aucen- 
kranke geheilt habe. Auch Trachom. Seine ersten Studien hier- 
über wurden i. J. 1892 dem Kongreß für Augenheilkunde in 
Palermo mitgeteilt ich besitze alle diese Arbeiten, aber man 
schwieg den alten Forscher tot und ließ lieber die Aurenkranken 
weiter leiden und zu Grunde gehen. Und das gleiche Lied 
erleben wir heute wieder. In ünserer nächsten Nr. werden wir 


mit praktischen Ausführungen kommen und dabei, um der kei- 
denden- Menschheit willen, sehr freimütig sprechen, 


Ewald Paul. 


Zwecke und Leistungen unserer Vereinigung. 


Unsere Vereinigung hat den Zweck, das Verständnis für die 
Hochfrequenz- Licht- und Farbentherapie auszubreiten. Da es 
vor allem noch an Aerzten fehlt, die auf diesen Gebieten prak- 
tisch mitzutun vermögen, andererseits durch die wachsende 
Ausbreitung unserer den Gegenstand klärender Schriften (wir 
haben allein 130000 deutsche Schriften: orößere Bücher und 
Broschüren verbreitet und durch die in vielen Sprachen vorberei- 
teten Uebersetzungen unserer Ärbeiten werden uns weitere Hun- 
dertausende von Anhängern erwachsen) die Anfrage nach Aerz- 
ten, die Hochfrequenzler, Licht und Farbenärzte sind, ımmer 
stärker wird, laden wir die Herren Aerzte, welche an ehrlichei 
Forscher- und Fortschrittsarbeit teilnehmen wollen, ein, uns 
beizutreten. Wir heißen die- Aerzte von allen Seiten und Länderit 
willkommen (nur für Italien machen wir aus den in den früheren 
Mitteilungen angegebenen Gründen eine Ausnahme) und zählen 
in unserer ärztlichen Sektion bereits einige hundert Mitglieder 
Wir betonen, daß ihnen alle Auskunft und Beratung, auch per 
sönliche Ausbildung hier oder in unserer in wenigen Wochen 
in Bad Aussee zur Eröffnung selangenden Versuchsanstalt un- 
entgeltlich zur Verfügung steht. Wir fordern keine Jahresbei- 
träge von ihnen, wir geben ihnen auf Wunsch Apparate und 
Elektroden für ihre praktischen Arbeiten durch unsere auf ge- 
meinnütziger Grundlage arbeitende Geschäftsstelle zu Selbst- 
kosten ab, haben auch schon viele und zum Teil wertvolle Elek- 
troden für ärztliche Versuche unentgeltlich geliefert auch öfter 
jungen Aerzten Apparate ohne irgend eine Gebühr entliehen. 
Wir verlangen aber, daß uns die Herren als spätere Mitarbeiter 
durch Mitteilung ihrer Arbeitsergebnisse tnd Erfahrungen er- 
freuen. Wir wollen auch nicht unerwähnt lassen, daß es uns eine 
Freude war, vielen Aerzten eine mehr oder minder große Zahl 
von Patienten zuzuweisen, ohne daß wir dafür irgend eine Ent- 
schädigung begehrten. Wir müssen aber fordern, daß die Her- 
ren auch Bekennermut besitzen und un: nicht im Stich lassen, 
wenn ihnen durch Ränkespiel von gegnerischer Seite zugesetzt 
wird. Wenn ich sehe, daß eine Sache ut ist, muß ich‘ dafüı 


auch einstehen. Leider haben wir oit gerade bei denen, welch: 
wir am eifrigsten und opfermutigsten förderten, den größten 
Undank geerntet, während es andrerseits Aerzte gibt, die uns 
durch ihre erfolgreiche und unermüdliche Weiterarbeit auf un- 
seren Gebieten die,größte Freude machen. Bed de Praktiker 
sind sich darin einig, daß die Hochfrequenz- wie auch die Farb- 
lichttherapie noch in hohem Maße des Ausbaues fähig sind. Die 
Hochfrequenztherapie heißt einer dieser Herren mit Fug und 
Recht eine erst im Erwachen befindliche medizinische Wissen- 
schaft und er fügte hinzu, daß ich für ihre Erweckung die erfolg- 
reichste Arbeit leiste, ein Lob, das mir umsomehr 'wohl tut, als 
ich sonst aus den Kreisen, denen ich am meisten nutze und zu 
nutzen bestrebt bin: dei ärztliche nur allzu viel an Verfolgun- 
gen, Verleumdungen und übelsten Ränkespiel erlebe, Die Er- 
klärung für den'gegen mich und unsere Vereinigung eingeleitete 
Kampf ist leicht zu geben. Einmal ist es die Scheu vor ıllem 
Neuen: mit alten Ueberlieferungen wird aufgeräumt, weil ihre 
Irrtümer aufgedeckt werden; dann sieht man, daß ein Nichtdi- 
plomierter mit neuen Weisheiten kommt und energisch sein 
Recht gegenüber den im alten Dogma Verharrenden verficht und 
schließlich fürchtet man materrielle Schädigungen der Aerzte- 
schaft durch Ausbreitung dieser neuen Lehren und Erkenntnisse. 
Aber die Wahrheit läßt sich nicht aufhalten und den Schaden 
einer törichten Gegenerschaft haben in dieser Sache nicht bloß 
die Kranken, die nach Hilfe haschen, sondern diejenige Aerzte- 
schaft, die ihnen diese Hilfe verweigert. Hunderte und Tausend« 
von Aerzten könnten, wie wir am besten wissen, bessere Praxis 
haben, wenn sie von den neuen therapeutischen Erfahrungen, 
die wir mit unseren ärztlichen Helfera gewonnen, Gebrauch 
machen würden. Aus vielen Städten, eben auch aus Hamburg 
kommen uns Anfragen, oft telegraphische, nach Aerzten, die in 
unserem Sinne arbeiten; bestes Publikum, hochgestellie Persön- 
lichkeiten sind dabei und wir müssen oft sagen: leider können 
wir Ihnen für Ihre Stadt keinen Arzt nennen! Dabei gibt es dort 
genug Aerzte, die gerne ein paar gute Patienten mehr hätten! 


ei] 
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Wir lassen uns nicht länger unterdrücken und werden ia einer 
Sonderschrift gegen die Fortschrittsfeindlichkeit und manchtr- 
lei Unwahrhaftigkeit, die uns in der deutschen Wissenschaft ent- 
gegenraten, gegen die unverdienten Verfolgungen, die uns von 
denen zukamen, die uns als Forscher begrüßen mußten, sehr 
scharf vom Leder ziehen; es tut uns leid, daß es soweit kommen 
mußte, aber man hat uns derart beschmutzt, daß wir uns eben 
entsprechend zur Wehr setzen müssen. Was wir geleistet haben, 


hätte uns in anderen Ländern Ehrungen gebracht, man hat uns 


‘ 


solche auch angeboten aber das Vaterland hat uns nicirt € 


würdigt. Vor etwa 3 Jahren erzielte ich schon die Heilung 
schwerer Herzleiden durch besondere Bestrahlung, cl 


des Sinusknotens, und etlicher andrer Punkte im sympathischen 
Nervensystem, in dem noch Wunder über Wunder zutıge treten 
werden. Unsere Aerzte erprobten das von mir Gesagte 
die offizielle Wissenschaft schwieg diese Weisheit tot, zum Nach 
teil vieler Kranker, die inzwischen hätten gel | 


heilt werden kön- 


nen. Kürzlich berichtete Hr. Dr. med. Treibmann in der D. 


Med. Wochenschrift die Heilung von Herzkranken, die den Exi- 
tus vor der Tür hatten man fürchtete ihr Ableben fin der 
Sprechstunde mittelst der Hochfrequenzströme. Er sah dic 
gute Wirkung, die wir schon lange kannten und auch teilweise 
erklärt hatten: in der Bestrahlung des Sinusknotens u. a. von 
uns bezeichneter Punkte wird das sogen. Herzhormonengetrie- 
be erhöht. Nun kommt jetzt nach etlichen Jahren die offizielle 
Wissenschaft heraus und deckt Dinge auf, die wir längst ent- 
hüllten, aber den Namen Paul sebrauchen sie nicht. Ich habe 
ganz eigenartige Wirkungen auf das Sehgetriebe d:rch Bestrah- 
lung der Epiphyse vor Jahren nachgewiesen und Aerzte wırk- 
ten dabei mit, man schwieg auch darüber. Wir steilen die Au 
eenheilkunde um, worüber an anderer Stelle in dieser Veröf- 
fentlichung nachzulesen ist; wir finden neue Wege für die The- 
rapie der Tropenmalaria und verweisen auch da auf den betr. 
Bericht in dieser Nr. wir haben für die Wissenschaft und 
Menschheit viel getan und lassen uns auf keinen Fall mehr 
unterdrücken. Wenn die deutsche Wissenschaft sich noch ferner 
derart ablehnend und feindselig gegen uns einstellt, so mub 
sie sich gefallen lassen, daß wir ihr ebenfalls entsprechend 
entgegentreten. Auch in der Tierheilkunde haben wir breite 
Wege des Erfolges erschlossen, was unser heutiger Aufsatz über 
diesen Gegenstand zeigt. Und wir haben die guten Ergebniss 
gegen den Willen bezw. gegen die Anschauungen der offiziellen 
Veternärmedizin erreicht. 


Durch' Kampf zum Sieg, durch Nacht zum Licht, 
Ewald Paul. 


Die Hochfrequenzströme in der Tierheilkunde. 


Wir regten Versuche dieser Art vor Jahr und Tag bereiks 
an. Als der bayer. Landwirtschaftsminister vor längereı 
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Zeit sich beklagte, daß die Tierseuchen u. a. Krankheiten trotz 
der :reichlich dafür zur Verfügung eestellten Mittel nicht zu 
rückeingen, erlaubten wir uns den Vorschlag an die zuständigen 
Kreise, Versuche mit den von uns bei so vielen Menschen- 
leiden erfolgreich angewendeten Hochfrequenzströmen zu ma- 
chen. Das ice Veterinärinstitut erklärte, mit dieser Therapie 


wäre nichts zu n en, sie hätte ihm keine Erfolge gegeben 
Ein Prof. wurde zu mir entsandt und gebärdete sich höchst 
erollig, daß ich, der Nichtdiplomierte, es wage, diesen Herren 
Fachleuten ungerufener Weise Vorschläge zu machen mir cr- 
laube. Ob ich 'nstes denke, daß mai bei Tieren damit 

ich soprut 
he auf diesc 
Weise heile, ließe sich das auch beim Tierweibchen ma- 
chen. Meine gener gingen mit Hohnlächeln darüber hinweg. 
Nun ist es 'h klar, daß ein Veterrinärinstitut ganz andere 
Versuche anstellen kann als wir. So hätte ich z. B. gerne bei der 
wieder bedenklich um sich greifenden Maul- und Klauenseuchc 
Versuche in dieser Hinsicht gemacht, aber das war uns unmög- 
lich und nn uns wirklich solch ein Versuch erlaubt worden 
keinen Erfolge gehabt hätte, wäre der Teufel los gi- 


während die diplomierten Herren hunderte von erfolg- 


W 

losen Versuchen machen dürfen, ohne daß ihlıen deshalb Schere- 
reienerwüchsen. Daich nunsah, daß mit diesen Hohen Herreu 
nichts anzufang rar, W Ite ich mich dir an die Prakt ker und 


ich hatte reude, bei rärzten, die sich uns angeschioßen 
hatten, sehr erfreuliche Ergebnisse feststellen zu können. Diese 
Tierärzte wa Z ‚Im ı lande, einer arbeitet im Mannsfel 
der Seekreis ılle aber sind mit Lust und Liebe bei der Sache 
und so sieht man wieder, daß der wahre Fortschritt oft von 
unten her, aus der Reihe der Praktiker ausgelöst wird, während 
die hoch dotierten Institute mit ihren Professoren vielfach 


zurückbleiben und ihn sogar bekämpfen. 


3ei Lähmungen der Pferde, Muskelschwund etc. wurden 
sehr schöne Kuren gemacht. Im Kloster Moosen heilte ınan 
eine gichtkranke Gans mit diesen Strömen und ein Anhänger 
Herr Gerh. Lohmann in Oberhausen schreibt uns eben das Fol 
ende: „Mein Bruder, der Bahnhöfsvorsteher Johann Lohmaniı 
in Bärl (Kr Mörs) ist Geflügelzüchter und Brieftaubenlieb- 
haber. Er ist auch im Besitz eines Hochfrequenzapparates und 
hat die Wirkune bei flügellahmen Tauben ausprobiert und da 
bei unerwartet gute Erfolge erzielt. Ich bin überzeurt, daß Sie 
sich dafür interessieren gebe Ihnen daher den Inhalt eines Auf- 
Satzes aus No, 14 der Westdeutschen Brieftaubenzeitung wieder: 
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Ein zweijähriger Täuber wurde im vergangenen Winter flug- 
lahm. Am unteren Ende des Flügels hatte sich ein Knoten in 
Größe einer Walnuß gebildet. Jeder Liebhaber, der das Tier 
sah, gab es verloren. Da die Taube bis 400 kın igeilogen vnd 
erste Preise gemacht hatte, setzte ich alles daran, sie zu heilen. 
Nun kam mir der Gedanke, die Taube mil dem Hochfrequenz- 
apparat zu behandeln. Ich bestrahlte also den Knoten und zwar 
10 Minuten lang mit der Fulgurationselektrode. Dieses wieder- 
holte ich einige Tage. Am vierten Tage war der Knoten fast 
ganz verschwunden und nach einer Woche machte die Taube 
wieder ihren gewohnten Flug. Sie war vollständig geheilt. 


In der gleichen Weise behandelte ich zwei junge Täubinnen, 
die vollständig flugunfähig waren, jedoch keine Knotenbildune 
an den Gelenken des Flügels hatten. Nach 3 Tagen flogen sie 
wieder ins Feld, ohne auch nur eine Spur von Schwäche zu zei. 
gen, 


Bei einem alten flügellahmen Täuber war durch Knotenbil- 
dung der Flügel schon steif geworden. In diesem Falle gelang 
es mir, den Knoten zu beseitigen, das Gelenk blieb aber steif, 
der Täuber trägt den Flüge] jedoch hoch und wird noch zur 
Zucht verwendet.“ 


Wer hat nach solchen Kuren noch den Mut, den Hochfre- 
quenzströmen ihre Bedeutung abzustreiten und sie als lediglich 
an der Oberfläche sich betätigende Kräfte zu bezeichnen? Nein, 
sie haben ihre unableugbare, gesundheitlich nicht hoch  gentio 
€inzuschätzende Tiefenwirkung und die sind Grundlage eincı 
zukunftsreichen medizinischen ‚Wissenschaft. 


Wer verfertigt Farblichtbadewannen ? 


Wir hatten in unserer 1. Schrift über Farben und Licht vor 
Jahren die Frage der Farblichtbadewannen angeschnitten, deren 
Verwirklichung der Krieg und seine Nachwehen entgegenstan- 
den: der Wert dieser Sache ist aber für jeden Farbentherapeu- 
ten offenkundig und kommen nun von allen Seiten Anfragen und 
Bestellungen, Vor wenigen Tagen erst sprach deshalb der lei 
tende Arzt eines der bedeutensten österr. Kurorte bei uns vor, 
der gleich eine Anzahl solcher Wannen zu haben wünschte, Aus 
Berliner und rheinischen Sanatorien und vom Auslande liegen 
desgleichen dringliche Anfragen vor. Welche Glasfabrik hätte 
Interesse für den Giegenstand? Ewald Paul. 
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Weitere Mitteilungen, 


Aus dem Auslande sind Aerzte und Fachleute von Ruf ange- 
kündigt. Der Chefarzt eines Weltkurortes kam vor Kurzem ei- 
gens zu uns, um sich wegen der Vervollständigung seiner {hera- 
peutischen Einrichtungen auf unserem Gebiete mit uns zu be- 
sprechen. Aus Moskau und Amerika sind Forscher angemelde!t 
worden. Eine psychiatrische Klinik in Norddeutsch'and nahin 
mit uns Fühlung, um unsere Erfahrungen bezgl. der therapeut. 
Farbenwirkung in ihren Dienst zu stellen. Desgleichen ersuchte 
uns ein Berliner Prof. der Medizin um unsere Beratung über die 
Einwirkungen der Farben auf die Psyche des Menschen. Wir 
haben dieserhalb eine Sondersitzung anberaumt, Am 20. April 
fand eine solche auch w egen der Prüfung einer neuen Erfindun 
statt, die neue Strahlen behandelt und worüber wir in der näch- 
sten Nr. berichten werden, E.\p! 


Die Satzungen unserer Gesellschaft 


sind in Vorbereitung; vielleicht verlegen wir den Hauptsitz ins 
Ausland und belassen nur eine ärztliche Sektion für Hochfre- 
quenztherapie in München, der sich eine Licht- und Farbenfor- 
schungsstelle angliedert. Berater für Lieht- und Farbenforschung 
sind u. a. die Herren Paul Kämmerer, weicher hervorragende 
Lichtforscher, der seinerzeit Mitbegründer unserer Gesellschaft 
war und besondersifür alle Augenfragen in Anspruch zu nehmen 
ist, ferner Prof. Capeller, der schon vor Jahren mit uns arbeitete 
und der Farbe im Unterricht besondere Bahn bricht. Dann der 
ausgezeichnete Kenner der Farbengläser Prof, F. X. Ziettler, 
schließlich als okkulter Farbenforscher und Protokollführer Elek. 
tro-Ingenieur Michaelis. Ein ärztliches Sekretariat ist ebenfalls 
in Bildung. Aerztliche Beiräte sind die Herren Oberarzt Dr. F. 
Zieglwallner in München, Dr. Hennes in Köln, Dr. Steurer in 
Stuttgart, Dr. Helwig in Bonn u. v. a. In unserer vorbereiteten 
österr. Versuchsanstalt werden einige Fachärzte von Ruf mit- 
wirken, worüber die nächsten Mitteilungen Weiteres sagen. 
Aufgenommen wird jeder chrlich an unserer Forscherarbeit 
intereßierte Arzt, der im Austausch für unsere Hilfe auch seine 
Mitarbeit gewährleisten muß. I. A. 
Ewald Paul. 
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